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Aktuelles 


200 Jahre Staatliche Graphische Sammlung, München 


Im Neujahrsalmanach ‚‚Etrennes Palatines‘‘ von 1769 wird be- 
richtet, Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz habe im Jahre 1758 
den Hofmaler und Direktor seiner Düsseldorfer Galerie, Lambert 
Krahe, mit der Einrichtung eines Kupferstich- und Zeichnungs- 
kabinetts in Mannheim beauftragt. Eine nach der Übersiedlung 
Karl T’heodors in seine Münchener Residenz vorgenommene Be- 
standsaufnahme verzeichnet 59 493 Stiche, 4936 Stichdoubletten 
und 8728 Zeichnungen, darunter 373 Blätter Rembrandts und 
seiner Schule. Diese Kollektion — ‚‚eine der zahlreichsten in ganz 
Europa‘ — bildet den Kern der seither durch Schenkungen und 
Ankäufe ergänzten Staatlichen Graphischen Sammlung. 

Der seit Kriegsende zwischen der Skylla seiner Ankaufswünsche 
und der Charybdis behördlicher Sparsamkeit navigierende Leiter 
der Sammlung, Dr. Peter Halm, hat deren 200. Geburtstag 
durch die Veranstaltung einer Ausstellung im Hause an der Mei- 
serstraße in Erinnerung gebracht. Das Rückgrat dieser Jubi- 
läumsschau bilden die in Buchform beim Prestel-Verlag erschie- 
nenen, von Peter Halm und seinen Mitarbeitern Bernhard Degen- 
hart und Wolfgang Wegner kommentierten hundert Meister- 
zeichnungen. Um diese Blütenlese der Zeichenkunst ranken sich 
einige hundert Holzschnitte, Stiche, Radierungen und Stein- 
drucke der verschiedenen Schulen und Meister von der Spätgotik 
bis zur Gegenwart. Der Schwerpunkt liegt bei den Deutschen, 
Ttalienern und Niederländern bis zum ausgehenden ı8. Jahr- 
ıundert. 
Die durch den Bombenkrieg gelichteten Bestände der französi- 
schen Schule des 19. Jahrhunderts — und nicht nur diese — konn- 
en teilweise durch Neuerwerbungen und Schenkungen ergänz! 
werden. Beglückwünschen darf man die Sammlungsleitung zu 
der gut getroffenen Auswahl von Zeichnungen und Originalgra- 
yhik der Meister des 20.Jahrhunderts, welche Edvard 
Munchs 


von den Blättern der „‚Brücke‘‘-Maler bis Henry Moores ‚‚Pro- 


von 








„„ Welle‘ bis Franz Marcs ‚‚Skizzenbuch aus dem Felde‘, 
metheus‘‘-Illustrationen maßgeblich vertreten sind. 

Bei dem mikroskopischen Jahresetat, über den die Münchener 
Sammlung verfügt, wird jede Neuerwerbung zur qualvollen Qua- 
dratur des Kreises. Wie wäre es, wenn Vater Staat zu Ehren des 
Geburtstagskindes einmal tiefer als üblich in seine Tasche 
griffe? Denn der Mensch lebt bekanntlich nicht vom Brot allein. 


Hans Heilmaier 


Das Palais der UNESCO in Paris 


Das im November 1958 eingeweihte Palais der UNESCO, der 


ÖOrganisalion der vereinten (80) Nationen für Erziehung, Wissen- 


schaft und Kultur, erhebt sich hinter der Ecole Militaire von 
Paris. Eine Kommission führender Architekten hat die Pläne 
vorbereitet: Marcel Breuer (Vereinigte Staaten), Pierre Nervi 


Italien) und Bernard Zehrfuß (Frankreich). Diese Pläne sind von 


einer zweiten internationalen Kommission prominenter Archi- 


tekten und Urbanisten genehmigt worden: Lucio Costa (Brasi- 














Das neue UNESCO-Gebäude vom Eiffelturm aus gesehen Photo Ui 





Haupteingang des neuen UNESCO-Palais in Paris. Davor Steinplastik von 


Henry Moore. Rechts Ausschnitt des Gebäudesder Sitzungssäle Photo Unesco 


seit Generationen - für Generationen 
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lien), Walter Gropius (Vereinigte Staaten), Charles Le Corbusier 


Frankreich), Sven Markelius (Schweden) und Ernesto Rogers 
(Italien). Beratend hat dabei auch der Amerikaner Ecro Saarinen 
mitgewirkt. Die Bauleitung wurde dann dem Amerikaner 
Eugene E. CGallison übertragen. 

Das Palais besteht aus drei Gebäuden: Das größte und mit seinen 
sieben Stockwerken höchste bildet einen dreizackigen Stern. Es 
beherbergt die 800 Büros des Sekretariats, die Archive, die 
Bibliothek, viele Nebenräume und die das Erdgeschoß fast aus- 
füllende Empfangshalle. Durch eine anschließende lange und 
sehr breite Halle gelangt man in das mit einem kupfernen Zieh- 
harmonikadach versehene zweite Gebäude, in dem sich der 
große Sitzungssaal und die kleineren Arbeitssäle der Kommis- 
sionen befinden. Das dritte und kleinste Gebäude von vier Stock- 
werken ist der Sitz der ständigen Länderdelegationen und von 


Organisationen, die keine Regierung repräsentieren. 


Henry Moore, 
„Liegende‘, 


vor dem Eingang 


Photo Unesco 
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Bei der Bestellung moderner Kunstwerke, die das Palais schmük- 
ken, hat der Generaldirektor der UNESCO sich von Sachver- 
ständigen führen lassen: M. C. Parra-Perez Venezuela) als Prä- 
sidenten dieses Comites, Shahid Suhrawardy (Pakistan), Georges 
Salles (Frankreich), Sir Herbert Read (England), ferner von 
B. Zehrfuß und E. Rogers als Delegierte der Architekten. Die 
3estellungen wurden erteilt an Afro (Italien), Karl Appel (Hol- 


land) und Roberto Matta (Chile) für die Wandmalereien des 


Miro und 
‚Artigas, 
„Die Wand 
des Mondes“, 


Keramik 


Photo Unesco 








Picasso, 
„Der Sturz des 
Ikarus‘, 
Wandgemälde 


im Erdgeschoß 







































































Photo Unesco 





Der Maler Afro 
vor seinem 


Wandbild 




















Photo Unesco 




































































Calder, „Mobile“ 


vor dem Konferenzgebäude 


Photo Unesco 
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7. Stockwerks, für das außerdem Brassai (Frankreich) ein deko- 


ratives Photowandbild lieferte. Zwei große Gemälde auf Holz- 
platten wurden Pablo Picasso und Rufino Tamayo (Mexiko) für 
die Halle der Delegierten beziehungsweise die Halle der Kom- 
Moore 


die große Steinplastik vor dem Haupteingang zu 


missionen in Auftrag gegeben. Henry England) erhielt 


die Aufgabe, 


schaffen, Calder (Vereinigte Staaten), ein Mobile für die Espla- 


nade zu komponieren, und Jean Arp (Frankreich), die Außen- 


mauer der Bibliothek mit einem Hochrelief zuschmücken. Miro 
und Artigas (Spanien) wurden ausersehen, zwei Mauern mit fla- 
chem keramischem Dekor zu bekleiden. Die Grünflächen zeich- 
Gartenarchitekt Isamo 


nete Japans weltberühmter Noguchi. 


Zwei seiner Gärtner übernahmen die Ausführung. Vergebens 
sucht man auf der Liste der Künstler, die Aufträge erhalten 
haben, den Namen eines Deutschen. Daran dürfte die vernach- 


lässigte deutsche Kulturarbeit im Ausland die Schuld tragen. 
Immerhin soll vermerkt werden, daß die Bundesrepublik sich 


durch die Gestaltung und Einrichtung eines von Prof. Krahn ent- 


worfenen Sitzungssaals an den Stiftungen für das Palais der 


UNESCO beteiligt hat. Alexandre Alexandre, Paris 


Personalien 


Der Münchner Maler Prof.” 


60. Geburtstag. 


Toni Roth feiert dliesen Monat seinen 


Der Chef des 


wurde 60 Jahre alt. 


Herderverlages in ’reiburg, Dr. Herder-Dorneich, 
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e echte PROFIL atze trägt das 
-Etikett und die PRÖFILIA-Gütemarke. 





Im Alt 


jährige Direktor der 


er von 72 Jahren verstarb in Florenz der Maler und lang- 
Kunstakademie in Florenz, Professor Fer- 


ruceio Pasqui. T. 4; 


Der Hamburger Maler und Graphiker Hinrich Groth, Mitglied 
des Hamburger Beirats für Baupflege, starb im Alter von 67 Jah- 


ren, mg 


Dr. Adolf Antiken-Abtei- 


lung der ehem. 


Greifenhagen wurde zum Direktor der 


Staatl. Museen in West-Berlin ernannt und zum 





komm. Leiter der ägyptischen Abteilung bestellt. 


o. 


An Stelle des in den Ruhestand tretenden Sir Thomas Kendrick 


wird Frank Chalton Frances am ı.d. M. die Leitung des Bri- 


tischen Museums in London übernehmen. np. 


Arch. Harald Loebermann erhielt im Architekten- Wettbewerb 


für die Nürnberger Konzerthalle den ersten Preis. 


Die Stadt Nürnberg vergab drei Förderungspreise, darunter einen 


an den 2gjährigen Maler Max Söllner, Nürnberg. np. 


Als Stipendiaten für das Studienjahr 1959 ziehen in die Villa 
Massimo u.a. ein: Die Maler Klaus Arnold/Heidelberg, Carl 
Albrecht v. Hancke/München, 
Berlin; die Bildhauer Emil Cimiotti/Stuttgart, 
St. Wendel, Wilhelm Loth/Darmstadt 
ner/Hamburg, Helmut Wolff/Berlin. 


Bingemer/Köln, Harry Kögler/ 
Leo Kornbrust/ 


-Karlsruhe, Ursula Quer- 


Die Amerikanische Akademie für Kunst und Literatur und das 
Institut für Kunst und Literatur der Vereinigten Staaten haben 


den Maler Marc Chagall zum Ehrenmitglied gewählt. np. 


Ausstellungen und Auktionen 


\ACHEN. Der Museumsverein bietet im Suermondt- Museum 
den Monat über eine Ausstellung von Franz Radziwill. 

BADEN-BADEN. Staatl. Kunsthalle: Schülerausstellung drei 
Baden-Badener höherer Schulen und einer Karlsruher Schule als 
Ab 22. d.M. läuft eine Schau von Werken 


dreier österreichischer Künstler, arrangiert von der Gesellschaft 


Gast (bis 23. ds.). 


der Freunde junger Kunst. 
BAUTIMORE. Die Walters Art Gallery, die unter den amerika- 
nischen Sammlungen die reichsten Bestände an Bronzestatuetten 


der Hochrenaissance, des Manierismus und des frühen Barock 





aus Italien, den Niederlanden und Frankreich besitzt, stellte 200 





ieser Arbeiten aus, deren Mehrzahl bisher nie öffentlich gezeigt 
worden war. np. 
BARCELONA. In der Pinacoteca waren Bilder von M. Sagnier 
zu sehen. T. 4. 
BERLIN. Zum Gedächtnis an den 1955 verstorbenen Maler Max 
Pechstein findet in der Hochschule für Bildende Künste vom 
d.M. bis 16. März eine Ausstellung ‚Der junge Pechstein‘“ 
statt, die Werke aus der Zeit von 1906 bis 1914, umfaßt. ef 
Die Galerie Springer zeigt Arbeiten von Hans Uhlmann. 
Die Galerie Gerd Rosen bot Rudolf Kügler ‚‚Lofoten. Bilder einer 
Reise‘. 
BONN. Zum Gedächtnis an die 1958 in der Schweiz gestorbene 
russische Malerin Marianne von Werefkin, die auch viele Jahre 
in Deutschland lebte, veranstaltete der Direktor der Wiesbade- 
ner Galerie, Clemens Weiler, eine Ausstellung von 58 Bildern aus 


europäischem Privatbesitz. nF 


BRAUNSCHWEIG. Der Kunstverein zeigt diesen und nächsten 


Monat eine Ausstellung ‚Junge Braunschweiger“. 


BREMEN. Die Kunstschau im 


bietet bis 9. d. M. die Ausstellungen ‚„‚Subjektive lotografie‘* und 


Paula-Becker-Modersohn-Haus 


Ölbilder von Karl Grünwald, Frankfurt. 


GINCINNATI. Im Art Museum dauert die Ausstellung von Ge- 


mälden und Zeichnungen von Albert Marquet bis 10. d. M. 


DARMSTADT. 


seit 1900“ (bis 14. d. M.). 


Hessisches Landesmuseum: ‚Deutsche Grafik 


Der vom Kunstverein veranstalteten Ausstellung ‚Junger We- 
bis 8.d.M. 


eine Schau mit Gemälden von Karl Kunz an. 


sten“ in der Kunsthalle schließt sich am 14. d. M. 
Im ‚Institut für neue technische Form‘ fand eine Gedächtnis- 
ausstellung für Joseph-Maria Olbrich statt mit Skizzen, Bau- 
plänen, Entwürfen zu gewerbekünstlerischen Gegenständen, Glä- 


4; 


sern, Möbeln u. a. 





DORTMUND. Das Museum am Ostwall stellt bis 22. 


Räume der Ausstellung ‚„‚Bauen und Formen in Holland‘ zur Ver- 


d. M. seine 
fügung. 


DRESDEN. Am ı3. Februar, dem 14. Jahrestag der Zerstörung 
Dresdens, wird im Albertinum auf der Brühlschen Terrasse eine 
Ausstellung mit den Schätzen des einstigen ‚Grünen Gewölbes‘“ 
und kürzlich aus Rußland heimgekehrten Kunstwerken eröff- 
net. Tepe 
Graph. Sammlung der Staatl. Kunstsammlungen: Ausstellung 


Herbert Sandberg (bis Monatsschluß). 


DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Ivo Hauptmann (bis ı. März). 


SR eLeLLICHEET 71) 
belle} 


Rücken- und 





Alle PROFILIA-Polstermöbel und 


Schenkelstütze und den erweiterten Sitzwinkel. 


Im neuen Nick-Sessel 
schwingt der Rücken weit nach hinten 
aus (a), weiter als der Sitz sich hebt (£), 

der die Oberschenkel sanft unterstützt. 


Das ist das verborgene Geschenk der neuen, 
für PROFILIA entwickelten Nick- 
Mechanik: Sie sitzen wohlig entspannt, 






so locker wie nur möglich — und immer 
noch „gesellschaftsfähig”. 


Nick-Sessel 525/0 ab DM 174,-, in Wollstoffen ab DM 213,-. 
Schreiben Sie uns bitte, Sie erhalten umfangreiche Informationen 


über alle PROFILIA-Polstermöbel und -Matratzen. 


-Matratzen tragen dieses Gütezeichen. PROFILIA-Werke Abt. 63/9 Ennigerloh / Westf. 






Gehäuse goldfarbig 
geschliffen, 5 Steine 


Modell 36/4350 


DM 140.- | Fo — 


Ein würdiges Geschenk 


Es gibt eine Vielzahl von herrlichen KIENZLE- 
Stiluhren in allen möglichen Stilarten, aus Metall 
oder Holz. Jede einzelne dieser repräsentativen 
Uhren wird mit Freude empfangen. Eine attrak- 
tive KIENZLE-Stiluhr als Ausdruck der Verehrung 
ist ein würdevoller Mittler guter Wünsche. 





Kienzle 


Stiluhren 





KIENZLE-Uhren in jedem guten Fachgeschäft 


DÜSSELDORF. Der Kunstverein für die Rheinlande und West- 
falen widmet den Werken von E.W. Nay bis ı5. d. M. eine Aus- 
stellung. 

Galerie Alex Vömel: Heinrich Campendonk in Verbindung mit 
Werken von Klee, Macke und Marc (bis Monatsende). 
Kunstkabinett Hans Trojanski: Ölbilder und Aquarelle von Otto 
Eglau, Berlin (bis ı5. d. M.). 

Die Galerie 22 J. P. Wilhelm zeigte in Zusammenarbeit mit der 
Galerie Helios Art, Brüssel/Paris, Metallreliefs von Gio und 
Arnaldo Pomodoro. 

ESSEN. 


Die Galerie Schaumann widmet F.M.Jansen und Arvid Mather 


Museum Folkwang: Manessier-Ausstellung ab 9. d. M. 


eine Gedächtnisausstellung (bis 14. d.M.). 


FRANKFURT a. Main. Die Internationale Frühjahrsmesse findet 
vom ı. bis 5. März statt. 

Das Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath bietet bis 14. d.M. 
Ölgemälde und Aquarelle von Guido La Regina, Rom. Am 
20.d.M. folgt eine Gedächtnisausstellung mit Gemälden von 
Rudolf Levy. 

Die Galerie am Dom zeigt vom 4. bis Monatsende Malerei und 
Graphik von Theo Wilhelm, Hamburg. 

In der Bücherstube Schillerstraße ı0 sind bis 4. d. M. Graphik 
und Malerei von Klaus J. Fischer zu sehen. 


FULDA. Die Galerie „Junge Kunst‘ hält ihre Ausstellung mit 
Arbeiten des derzeit in Frankfurt tätigen Malers und Graphikers 
Egon Knapp aus Fulda bis 5. d. M. geöffnet. Am 14. schließt sich 
die Ausstellung „‚Berlin 58° Aquarelle, Pastelle und Zeichnungen 
von Karlfried Staubach an. 

GELSENKIRCHEN. In der Städt. Kunstsammlung gilt eine Aus- 
stellung Underhill, Bilder aus Australien, Spanien und London, 


(bis 15. d. M.). 
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GENF. In der Salle Crosnier sind bis zum 4. März Bildnisgraphi- 
ken des ı6. und ı7. Jahrhunderts ausgestellt. mg 
Am 7.d. M. eröffnet das Athenee-Museum die Gemäldeausstel- 
lung Dufresne, ab 28. d. M. folgt die Gedächtnisausstellung für 


Jean Ducommun. mg 
© 


DEN HAAG. 55 Gemälde von Jan Steen sind bis zum ı5. d.M. 
T.4; 


in den Räumen des Mauritshus ausgestellt. 


HAMBURG. In der Kunsthalle ist als Leihgabe Kokoschkas 
jüngstes Stadtbild von Hamburg auf die Dauer eines Jahres aus- 
gestellt. mg 
Dr. Ernst L. Hauswedell bot als 37. und 38. Ausstellung Plastiken 
und Kleinplastiken von Priska von Martin, München, und ‚Die 
schönsten deutschen Bücher 1957“. 

Junge Maler und Malerinnen zeigten im ‚„‚Grenzhaus‘ ihre dritte 
Ausstellung. mg 
3ei Helmut von der Höh sind Arbeiten aus Amerika von Prof. 
Kurt Kranz, Temperas und Zeichnungen, bis 14.d.M. zu sehen. 

In der Galerie Commeter waren Pastelle von Ruth Buchholz und 
Ölbilder und Aquarelle von Wolff Buchholz zu sehen. 

HAMELN. Der Kunstkreis hat für diesen Monat eine Schau Bar- 
bara Haeger, Plastikzeichnung, zusammengestellt. — „Der Kunst- 
kreis 1949-1959“ nennt sich ein Almanach, der über die seit 
Bestehen des Kunstkreises geleistete Arbeit Aufschluß gibt. 
HANNOVER. Die Kestner-Gesellschaft veranstaltete die erste 
deutsche Ausstellung von Werken Alfred Manessiers, hauptsäch- 
if. 
HEIDELBERG. Im Graphischen Kabinett sind bis 8.d.M. 


Plastik und Zeichnungen der letzten 30 Jahre von Hermann Gei- 


lich religiöse Themen und Landschaften. 


bel zu sehen. 

KAIRO. Eine vom Deutschen Kunstrat in Köln organisierte Aus- 
stellung heutiger deutscher Malerei (darunter Werke von Karl 
Hartung, Gerhardt Marcks, Bernhard Heiliger, Josef Hegen- 
barth) macht eine Reise durch den Nahen Osten. Nach Kairo 
IF: 
KAMPEN AUF SYLT. Die Ausstellung Siegward Sprotte mit 
Gemälden und Aquarellen dauert bis 31. März. 


wird sie in Damaskus und Bagdad gezeigt. 


KASSEL. Der Kunstverein zeigt im Städt. Kulturhaus Arbeiten 
aus vier Jahrzehnten der Freien Künstlergemeinschaft ‚Die 
Schanze‘‘, Münster (bis 8. d. M.). 

KIEL. Originalgraphik von Marc Chagall ist in der Kunsthalle 


bis 22. d. M. zu sehen. 


KÖLN. Wallraf-Richartz-Museum: Bis 8. d. M. sind Arbeiten 
von Armitage, Hayter und Scott (die England auf der Biennale 
vertraten) ausgestellt. Die neuerworbene Sammlung Strecker 
wurde der Besichtigung zugänglich gemacht. 

Kunstverein: Der Ausstellung ‚Zehn Tachisten aus Paris‘‘ mit 
einer Sonderkollektivschau Mathieu, die am 7.d. M. endet, 
schließtsich am 14. d. M. die Gedächtnisausstellung zum 70. Ge- 
burtstag von Willi Baumeister an. 

J.& W. Boisserde: 
27. d. M.). 


Internationale Hausrat- und Eisenwarenmesse (27. d.M. bis 


Mima von Jonquieres, Paris, Gemälde (bis 


2. März). 

KREFELD. Kaiser Wilhelm Museum, Graph. Kabinett: Henri 
Matisse (den Monat über). 

Museum Haus Lange: Architekturausstellung Helmut Hentrich- 
Hubert Petschnigg (bis Monatsende). 

LEIPZIG. Museum der Bildenden Künste: Ausstellung Herbert 
Sandberg (ab 22. d. M.). 

Die Frühjahrsmesse dauert vom ı. bis 10. März. 
LEVERKUSEN. Die Plastiken und Bildhauerzeichnungen von 
Karl Hartung sind bis 7. d. M. im Städtischen Museum Schloß 
Morsbroich ausgestellt. 
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Leuchtstofflampen 


sind die idealen Lichtquellen für moderne Raumgestaltung. Sie bieten 
wie keine anderen die Möglichkeit, Licht und Raum in vorausschauender 
Planung harmonisch aufeinander abzustimmen. 

OSRAM-L-Lampen sind mit ihren 9 Lichtfarben für alle denkbaren Be- 
leuchtungszwecke unübertroffen. Verschiedene Abmessungen, Leistungs- 
stufen und Ausführungen - Stab-, Ring- und U-Form - gestatten weit- 
gehende Anpassung an bauliche, dekorative und beleuchtungstechnische 
Besonderheiten. 


für höchste Ansprüche 


@ OSRAM-L-Lampen de Luxe Zweischicht - 
noch bessere und gefälligere Farbwiedergabe 


@ OSRAM-L-Lampen mit Reflexschicht - 
gerichtete Lichtabstrahlung, kein Lichtverlust durch Verschmutzung 


e OSRAM -Starter - optimale Zündbedingungen 


OSRAM-L-Lampen 


- des Fortschritts wegen 




















































































































































































































Nicht rasten, nicht rosten.... 


So ein Krokodil nimmt's seelenruhig mit der Zeit auf-- 


genau wie das widerstandsfähige, unverwüstliche Gußeisen. 


Deshalb auch für 

die Zentralheizung 
Kessel und Heizkörper 
aus Gußeisen* 
wählen. 


Korrosionsbeständig, grundsolid und dauerhaft - eben 
unverwüstlich. Durchgerostete gußeiserne Heizkörper gibt 
esnicht, kostspieliges Auswechseln und Reparaturen werden 
vermieden. 


Wohlige Wärme in jedem Winkel. 

Heizintensiv, sparsamer Brennstoffverbrauch, 
Brennstoffe nach Wahl. 

Raumsparend, formschön, überall das harmonische 


Bauelement. Bequem zu bedienen, leicht regelbar. 


Der Bauherr wünscht, 

der Architekt empfiehlt, 
der Heizungsfachmann 
bevorzugt für die Zentral- 
heizung die wirtschaftlichen 
Kessel und Heizkörper 

aus Gußeisen. 





Buderus’'sche Eisenwerke Wetzlar 
Ideal-Standard GmbH Bonn 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG 
Hilden 

Strebelwerk GmbH Mannheim 


* Die natürliche Gußhaut, die sich beim Gießen zwangsläufig bildet, 
schützt wie ein Panzer vor Korrosion. 
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LINZ. Die Neue Galerie Wolfgang-Gurlitt-Museum bot in allen 
Räumen ‚‚Zehn Jahre Neue Galerie‘. 


LONDON. Eine von der Royal Academy zusammen mit dem 
British Arts Council organisierte Ausstellung zeigt in der Royal 
Academy bis ı. März eine Auswahl russischer Malerei vom 
15. Jahrhundert bis heute. Sie beginnt mit dem .„‚Tod der Got- 
tesmutter‘‘ von Nowgorod und reicht über die Malerei des 
ı9. Jahrhunderts, vertreten durch Wereschtschagin, Rjepin, 
Perow und andere, bis zum offiziellen sowjetischen Realismus, 
der durch 40 Bilder veranschaulicht wird. Die Leihgaben stam- 
men aus der Tretjakow-Galerie in Moskau und einigen Provinz- 
galerien. Als Gegengabe wird 1960 eine Ausstellung britischer 
Malerei von 1700 bis heute nach Rußland gehen. je] 
Bis Monatsende ist im Victoria and Albert Museum die Ausstel- 
lung ‚‚Norwegische Kunst‘ für das Publikum geöffnet. Ne A 
Lord’s Gallery: Die Schwitters-Ausstellung wurde auf unbe- 
stimmte Zeit verlängert. Id. 
Redfern Gallery: Lithographien und Radierungen von Geoffrey 
Clarke, Music, Zao-Wou-Ki, Denis Wirth Miller, Keith Vaughan 
u.a. 1.4. 
Arthur Tooth: XIII. Ausstellung von Neuerwerbungen, darunter 
Werke von Pissarro, Vuillard, Delacroix, Degas, Renoir, Bonnard. 
Guillaumin, Vlaminck, Hogarth u. a. LA. 


LÜBECK. Im Behnhaus werden bis 13. d. M. Finnische Rya- 
Teppiche gezeigt. 
Die Overbeck-Gesellschaft bietet ihren Besuchern den Monat 


über Gemälde und Zeichnungen von Albert Aeroboe. 
oO 


LUZERN. Kunstmuseum: Robert-Zünd-Gedächtnisausstellung 
bis ı. März). Id: 


Ausstellung ‚‚Afrikanische Kunst‘‘ (bis 8. März). mg 


MADRID. Urbis zeigte Kupferstiche von Teodoro Miciano und 
Keramiken von Llorens Artigas. Bis zum März Arbeiten von 
Eduardo Rosales. Für April wird eine umfassende Goya-Ausstel- 
lung vorbereitet. I. A. 


MAINZ. Landeskunstschule: ‚Malerei und Mobiles‘ (2.-28. 
d...M.): 
Mainzer Maler zeigten im Haus am Dom Reisebilder. Städte und 


Landschaften in Skizze und Malerei. 


MANNHEIM. Der Kunstverein bietet seinen Besuchern Öl- 
gemälde und Temperabilder von Max Pöppel, Bamberg (bis 


8.d.M.) 


MÖNCHEN-GLADBACH. Städtisches Museum: Aquarelle von 


Paul Kühn und ausgewählte eigene Bestände (bis Monatsschluß). 


MOSKAU. In der Ausstellungshalle ‚‚Manege‘ findet die erste 
große „‚Ausstellung von Werken der bildenden Kunst der sozia- 
listischen Länder“ statt. Die DDR ist durch 55 Ölgemälde, über 


80 Blatt Graphik und 33 Skulpturen vertreten. 1: 


MÜLHEIM. Im Städtischen Museum waren die Ausstellungen 
„Kunst des Niederrheins‘‘ Gemälde, Graphik, Plastik, Kunstge- 


werbe und „‚Junge Realisten‘‘ zu sehen. 


MÜNCHEN. Haus der Kunst: Ausstellung Sammlung Bührle 
bis 1.2.) 

Neue Sammlung: Henry van de Velde (bis Monatsende). 
Städtische Galerie: Emilio Greco (bis 15. d. M.). 

Galerie Günther Franke: Alo Altripp und Hans Wimmer (bis 
ı2. d. M.). Gemälde von Knut Schnurer (ab 14. d. M.). 

Galerie Stangl: Gemälde des Amerikaners Sam Francis (den 
Monat über). 

Galerie Stenzel: Jean Remlinger, Paris (bis Monatsende). 

Dr. Klihm: Ölbilder von Herbert Bayer (den Monat über). 
Galerie Wolfgang Gurlitt: Einar Palme, Stockholm, Ölbilder, 


Aquarelle, Zeichnungen. Arthur von Hüls, München, Plastiken. 
Johann Klöckner, Straßlach/München, Teppiche. Ferner Meister- 
werke von Menzel, Liebermann, Trübner, Slevogt u. a. (bis 
9. d.M.) 

Galerie van de Loo: Rupert Stöckl und Anja Decker, Gemälde 
bis Monatsende). 

Galerie Karin Hielscher: Professor Teuber, Aquarelle aus Grie- 
chenland. 

Die Gessellschaft der Freunde Junger Kunst stellt ab ı2. Februar 
im Kunstverein ı3 in München noch wenig bekannte Maler vor. 

Die Firma Knoll International GmbH eröffnete in der Leopold- 
straße 74., Leitung Hanns Donaubauer, neue Ausstellungsräume. 
Der Deutsche Bücherbund Stuttgarter Hausbücherei, Marien- 
platz 26/1, veranstaltet bis 4. d.M. eine Ausstellung ‚Neue Ma- 


lerei aus Polen‘. 


NEW YORK. Im Whitney Museum fand die Jahresausstellung 
1958 mit Werken der Malerei und Bildhauerei von 184 Künst- 
lern statt. I. A. 
Die Morgan Library hatte eine Ausstellung mit etwa einhundert- 
fünfzig Zeichnungen niederländischer Meister, von Bosch bis 
van Gogh, mit Leihgaben niederländischer Museen und Privat- 
sammlungen. T. A. 
Etienne: Aquarelle, Zeichnungen und Lithographien von Oskar 
Kokoschka. 14. 
Willard: Ölbilder, Aquarelle und Zeichnungen von Lyonel Fei- 
ninger. I... 
Fine Arts Associates: Zwanzig Bronze-Skulpturen von Henri Ma- 
tisse. 12: 
New Gallery: Odilon Redon- Ausstellung. 1.4. 
Perls: Ausstellung ‚‚Fernand Leger and the School of Paris‘ mit 


Ölbildern, Aquarellen und Zeichnungen. TI. A. 


..„.DARAUF EINEN 


Saidenberg: Picasso-Ausstellung mit Gemälden, Lithographien 
1, 4. 


Bei der Versteigerung der Sammlung Kirkeby erzielten u.a. 


und Keramiken. 


„Mutter und Sohn‘ von Picasso etwa 1,5 Millionen DM, ein Ge- 
mälde von Bonnard ‚‚Offenes Fenster‘‘ etwa 650000 DM und ein 


Modigliani etwa 275000 DM. T; A: 


NÜRNBERG. Die Ausstellung ‚‚form farbe fertigung‘* in der 
BLGA, Cramer-Klett-Saal, endet am ı.d. M. 


OFFENBACH a. M. Klingspor-Museum : Hans Schmidt und die 
Eggebrecht-Presse bieten diesen und nächsten Monat: Typogra- 


phie und Schriftkunst, Buchkunst. 


PARIS. Die Ausstellung Toulouse-Lautree im Musee Jacque- 


mart-Andre ist eine umfassende — wenn auch nicht vollständige 





Schau seines Werkes, so wie sie Paris schon lange erwartet hatte. 
Wie bekannt ist, wollte die Familie von Toulouse-Lautrec den 
bedeutenden Nachlaß dem Musee du Louvre übergeben, das 
aber die Gabe zurückwies. 1922 wurde dann dieser Nachlaß im 
Palais de la Berbie in Albi untergebracht, welches unterdessen 
das bekannte Toulouse-Lautrec-Museum geworden ist. Ferner 
übergab die Comtesse Adele de Toulouse-Lautrec dem Cabinet 
des Estampes der Bibliotheque Nationale eine Auswahl des gra- 
phischen Werkes von Lautrec. Aus diesen beiden Sammlungen, 
die unterdessen bedeutend vergrößert wurden, ist der größte Teil 
der heutigen Ausstellung zusammengesetzt. 

Galerie du Dragon: Der irländische Maler Phillip Martin, ob- 
wohl kein Unbekannter mehr, hat nicht den Platz, der ihm als 
unabhängige und durchaus eigenartige Künstlerpersönlichkeit 
zukommt. Eine seltene Welt des Naiv-Symbolischen wird in 


dieser Ausstellung mit der Kraft einer reichen malerischen Be- 


gabung vermittelt. 





In der Galerie St. Augustin stellt eine Bildhauergruppe aus dem 
jüngeren Nachwuchs der Ecole de Paris aus, nämlich Cardenas, 
Chavignier, Duprey Guino, Hiquily. Besonders Hiquily und Car- 
denas überzeugen durch ihre bereits sehr persönlich formulierte 
Formauffassung. Die surrealistischen Anklänge sind deutlich 
spürbar. — Eine der meist besuchten Ausstellungen des Monats 
war die von Andre Derain bei Maeght. Dieser Maler, der 
einst einen großen Wirkungskreis hatte, lebte in den Nachkriegs- 
jahren bis zu seinem Tode in großer Zurückgezogenheit. — Die 
Bilder des Malers Albert Le Normand in der Galerie Philadel- 
phie sind gewissermaßen abstrakte Mandalas oder Meditations- 
unterlagen, aus denen ein feiner Hauch kosmischer Ahnung 
dringt. Weitere Ausstellungen waren: neue Bilder von Moser 
in der Galerie Jeanne Bucher, neue graphische Arbeiten von 
Hartung in der Galerie de France. Galerie Legendre: Neue 
Bilder von Arnal, im stillen Ozean und auf anderen Weltreisen 
gemalt, ohne daß aber das ständig wechselnde Klima seiner Um- 
gebung, in dieser wissentlich subjektiv betonten tachistischen 
Malerei, irgendwie bemerkbar wird. Dann die Ausstellung gra- 
phischer Arbeiten des Schweizer Malers Hans Erni in der Galerie 
La Gravure, Laubies mit riesigen Tintenklecksen bei Facchetti, 
Louis-Paul Favre in der Galerie Allendy und die Abdrücke von 
Metallreliefs, ‚‚Estampilles‘‘ genannt, von Hajdu in der Galerie 
Jeanne Bucher. Bemerkenswert war auch die Ausstellung mo- 
derner Eskimoplastik, die der Bildhauer Szabo in seiner Atelier- 
schule „Academie du Feu‘ veranstaltete, die gleichzeitig eine 
Anzahl Plastiken und Malereien aus dem Kreise des Ateliers 
zeigte. Auch diese Arbeiten von meist jüngeren, noch kaum be- 


kannten Künstlern aus allen Weltteilen waren nach einem sehr 











interessanten Gesichtspunkt ausgewählt. Wir nennen hier die 
Plastiken von Morhange und von James, die Bilder von Tumar- 
kin und Malaquivos und die Radierungen von Roulet und Ben 


Berns. Maler wie Imai und Sougai, die vor etwa sechs Jahren im 





Atelier von Szabo anfingen, stellten ebenfalls mit aus. 35 Bilder 


[62] 


von Marquet sowie zahlreiche Zeichnungen und Aquarelle und 
all seine illustrierten Bücher wurden von Paris nach Moskau ge- 
sandt, wo sie mit den ı7 Marquetbildern der Ermitage von 
Leningrad zu einer retrospektiven Schau zusammengestellt wer- 
den sollen. 

Der kürzlich verstorbene deutsche Maler Reichel wurde von 
seinen zahlreichen französischen Künstlerfreunden sehr betrauert. 
Reichel war unter seinen Kollegen sehr beliebt, und sein intimes 
Werk hatte in den letzten Jahren immer größere allgemeine An- 
erkennung gefunden. St. 
In der Galerie Charpentier wurden drei wichtige Werke Raoul 
Dufys versteigert, von denen „‚Das Orchester“ auf 6245 000Frs. 
stieg, während ‚Der Garten‘ und „Strand von Sainte-Adresse‘ 
mit 5250000 und 5835000 Frs. bezahlt wurden. Sieben Bilder 


Utrillos für seine Patentochter brachten im ganzen 10 500 000Frs. 


als höchsten Einzelpreis 2685000 Frs., eine ‚„‚Vase mit Mohn‘ 
von Vlaminck 3 950 000 Frs. np. 
PITTSBURGH. Die große Internationale Kunstausstellung im 


Carnegie Institute umfaßt zum ersten Male außer moderner 
IF: 
REUTLINGEN. Den Arbeiten von Werner Rosenbusch (Tem- 
pera, Öl, Aquarelle, Graphik) gilt eine Ausstellung im Spendhaus 
(bis 1. d. M.). 


Malerei auch heutige Plastik. 


(Fortsetzung siehe Seite 155) 
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DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE, THE GRAPHIK ARTS, ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 
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DIE KUNST 


JACQUES LIPCHITZ-A SCULPTUR OF OUR TIME 
By Hans Heilmaier 


At the Paris International Exhibition of 1937 there figured two 
works of art which, at the time, profoundly moved and stirred up 
the artistic world. One was Picasso’s ““Guernica,” the other was 
a piece of sculpture by the Lithuanian Lipchitz “Prometheus and 
the Vulture.” The artist had arrived in Paris in 1909, when even 
his rather academical debuts attracted the attention of the public. 
Only after having met with cubist art were his artistic powers set 
free. His friend Juan Gris introduced him to the literary circle 
which had formed around the cubist artists. Leonce Rosenberg 
fixed a contract with him for his gallery. Lipchitz’s first exhibi- 
tion in 1920 was already a great success, and he asked Le Corbu- 
sier to built him a studio house. Gradually he escaped from the 
fascination which cubist art held for him, and he created his 
so-called ‘““transparents,”’ for instance the ‘Harp Player” or 
“‘Chimere.” Concerts, which he frequently attended, inspired 
him with the idea for a number of compositions, all with the 
harp as their main theme; one of them is his famous ‘Song of 
the Vocals.” In 1930 the gallery of Jeanne Bucher organized the 
first retrospective show with a hundred pieces of his @uvre, 
among them ‘Embrace,” ‘Mother and Child,” a group of 
primitive and irresistible force, and the totem figure of the 
“Garden Sculpture.” In 194.1, Lipchitz emigrated to the United 
States where he began with the creation of a number of neo- 
baroque figures which somehow all bear a reference to his 
fugitive’s fate, to war and peace. He then returned to the subject 
of Prometheus, created the “Birth of the Muses’’ and a menorah 
for the Jewish Museum of New York. At the same time, he 
worked on a “Madonna” for the church of Assy. The “Reminis- 
cence of the Dancer D. Fuller” is the expression of a happy, 
positive attitude to life and art. (p. 161-165.) 2 


EMIL NOLDE: BERLIN NIGHT LIFE 
By Dr. Eberhard Ruhmer 


There exists another Nolde, less known and more profane: the 
Nolde of 1910 and ıgı1, competing with Toulouse-Lautree in 
one of his best creative periods. He looked for the godforsaken, 
humiliated, yet pitiable man of the dismal night-bars. At the 
same time, he worked at his religious themes. The two subjects 
seem to be worlds apart, though only to the superficial observer. 
Like van Gogh, he penetrated into the haunts of “obscenity,’’ 
where he believed in finding the most pitiable of men and most in 
need of salvation. We meet this type again in his religious 
paintings: Faces, ravaged by all the tortures of abasement; yet 
it is to their appalling ugliness that-in the belief of modern man-— 
grace is trying mercifully to find its way. (p. 166-169.) 


THE PAINTERS OF ISRAEL. By Hannah Petor 


The painters of Israel come from very different social and cultural 
strata. After the foundation of Israel in 1948 one tried to build 
up something which might be taken for a “national art.” This 
venture was bound to be a failure. The best artists of Israel to-day 
are those who try to remain in contact with the international 
world. Among the old masters, itis Ardon (Bronstein), who studied 
atthe “Bauhaus,’’ Aschheim, who once was closely connected with 
“Die Brücke,” and M. Mokadi, the scene-painter of Israel’s 
““Habimah’”’ theatre, who are eminent. Among the artists, who 
are united in a group called ‘New Horizons,’’ Marcel Jancu, 
Josef Zaritzky and Nahum Gutmann are the painters who attract 
particular attention. The young generation of artists turn to the 
art of ancient Greece and Rome as their ideal, dreaming of a 


modern revival of the old ‘Mediterranean Art.’ Many of 
Israel’s artists have already won public recognition and fame at 
various international exhibitions. Probably the future character 
of Israel’s art will in its spirit and its form be determined by the 
West while it will remain obliged to the Orient for its colour. 


(p. 170-173.) 


THE PAINTER THOMAS NIEDERREUTHER 
By Dr. Arnold Mardersteig ; 


Thomas Niederreuther “is an all-round talent.” This hard work- 
ing businessman has exercised his talents as writer and painter. 
He is one of the most striking personalities of the German 
Artist’s Association. His landscapes bespeak his individuality; 
they fill the canvas with their broad and solid masses, their heavy 
contours and colours. Niederreuther has seen the world and 
painted in many places, however, the motif never is his main 
concern. All that he has been observing undergoes a process of 
pietorial condensation in his studio. Niederreuther is also a good 
portraitist. Here, his impulsive manner helps him in pointing out 
the characteristic and essential qualities of people. In his paint- 
ings the pathos of expression is tied to a dignity which lends 
weight to even the smallest, unpretentious thing. (p. 174-175: ) 


COMMENTS ON PICTURES BY THERESE SCHÜTZ- 
LEINFELLNER. By Johann Muschik, Vienna 


After the war, this young Austrian, who came from a farm, went 
to Vienna to study at the Academy of Fine Arts. She brought 
with her a natural talent and an indomitable will to work. She is 
attracted by very different subjects which she tackles, struggling 
and experimenting with them in her persistent ambition to over- 
come the formal and pictorial problems posed by them. One day, 
f. i. she discovered the armours displayed in one of the rooms at 
the Army Museum. This fantastic world is reflected in a whole 
cycle of drawings and oil paintings. After this, she started on 
analyzing the theme of the “Bench ina Park” and of the ‘‘Figure 
Resting in a Landscape” in whole series. In animal representa- 
tions like *‘Pecking Hens’’ her sharpness of observation competes 
with that of Far Eastern masters. She wants to depict a precise, 
well defined world. Occasionally, she introduces cubist forms into 
this reality which, however, fit into the sharpness of her ob- 
jective description. (p. 176-177.) 


ON ART AND ARTISTS 


ERASMUS voN JAKIMOW. By Dr. Wolfgang Petzet 


Just as our most promising artists died in the first world war, to 
think only of Marc and Macke, so did many artists in Hitler’s war, 
who, one day, might have belonged to the very best artists of 
our nation. T’he only difference is that these latter artists had no 
chance before this war to demonstrate their talents because the 
Third Reich strangled their efforts in their very beginnings. 
Erasmus von Jakimow is one of the generation we have lost. He 
was killed in Hungary in 1944; he left a diary, and pencil, pen 
and colour sketches which were truly promising. A recent publica- 
tion containing a selection of his drawings and 8 colour plates 
does justice and honour to the late artist. (p. 178.) 


THE AUGSBURG PAINTER ALFONS DÖRSCHUG 


While tachism favours a light and liquid improvisation thus 
bringing the whirl of life into painting, Dörschug prefers a sober 
construction as regards composition and colour. He would 


perhaps find murals especially suited to his talent; however, he 
has hardly had the opportunity to discover this for himself. 
Whether he paints landscapes or still-lifes, the disposition of his 
torms and colours within the given frame of the canvas remains 
static and precise, it is never dynamic. Born in Cologne in 1926, 
he was a pupil at the Augsburg School of Art when the war 
broke out and he was called up. Only after the war, in 1945, was 
he able to continue his studies in Munich. Since then, he has 
been working as a textile designer for the industry, as a graphic 
artist in advertising, and as an independent painter. (p. 178.) 


PAINTINGS By CARL-HEINZ KRUG. By Dr. Arnold Mardersteig 
The Munich painter C.-H. Krug is mainly interested in the 
problem of analyzing space by means of the line. In his graphic 
works, which he created in the Camargue region, he has “written 
down’ his impression of nature in a most charming manner by 
transposing the natural elements of his surroundings like a 
musician who plays variations on a musical theme. Krug is 
always concerned with finding the final, perfect formula and 
with establishing the perfect equilibrium. (P. 179.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


CLARY VON RUCKTESCHELL’S CERAMIC ART 
By Alfred Reich % 


Pieces of ceramic art for the garden always were a problem that, 
at least to my knowledge, only a few artists were capable of solv- 
ing satisfactorily. The works of art produced by Mrs. von Ruckte- 
schell have been pleasing customers in Germany and abroad for 
many decades owing to their being hard burned and owing to 
their generous dimensions which anticipate the needs of growing 
plants. Numerous examples of her work are to be found all over 
the world: Giant bowls with beautiful glazings, tall floor vases, 
lamp-bases, multi-purpose earthenware; each single piece is a 
truthful document of her style, and each piece has been formed 
by her hand. (p. 180-181.) 


GROUP OF FOUR PRIVATE HOUSES AT ESSEN- 
BREDENEY. By Prof. Emanuel Lindner, architeet, Essen 


Prof. E. Lindner, the architect who is well known for his advanc- 
ed modern ideas, has had the opportunity of designing quite a 
number of interesting houses after the war (see our publications 
in August 1954 and March 1956). One of his most thankful tasks 
has recently been the building within a year of four private 
houses in a privileged residential area of Essen on the Ruhr. 
Although he had to consider individual wishes of four different 
owners concerning colour and wall surface treatment, he succeed- 
ed in creating a group of houses which, despite their individual 
character, show complete harmony as an entirety-this is a feat 
rarely accomplished in so-called garden towns. The general 
impression will, of course, be even more satisfactory after the 
work on the sidewalks is finished and the houses are surrounded 


by green. (p. 182-187.) 


PRIVATE HOUSE NEAR MUNICH’S “WALDFRIEDHOF’”’ 
By Dipl. Ing. Adolf and Helga Schnierle, architeets BDA, Munich 


This private house was built two years ago on a spacious garden 
site near Munich’s famous park-like cemetery. The shape of the 
roof has been adapted to the park-like character of this area, and 
the house itself forms, with its surrounding walls, a closed unit 
which leaves only a small front-garden with plantings open to 
the street. It has been built of bricks with fair-faced plaster for 
the external walls, the roof (woodwork) is covered with dark 
pantiles. All masonry is painted an intensive terra-red, all visible 
wooden, iron and sheetiron partsare painted white. (p. 188-191.) 


OPEN FIRE-PLACES AND MODERN MEANS OF FIRE 


PREVENTION 


The pretentious open fire-places of the past-especially of the 
baroque, rococo, and classicist periods, and of the pseudo- 
historical styles of the ıgth century-were like monuments in a 
living-room. Malicious tongues would call them ‚‚monuments to 
the architect.‘‘ In our times, the open fire-place has become part 
of the living-room wall, where the wall openings for the fire- 


place proper and for keeping the logs usually follow the laws of 
harmony and proportion. On the other hand, along with a con- 
siderable reduction in size, went a growing effort on the part of 
the industry concerned to build fireplaces with an excellent 
““draught”’ by means of well designed grates. Moreover, practi- 
cal and attractive-looking spark catchers successfully hinder 
sparks to damage carpets or dresses. Despite all unobtrusiveness 
of modern fire-place constructions the fire-place will remain the 
heart of the house, where the family gathers to read and to 
converse. (p. 192-193.) 


HOUSING BLOCK “ISMANINGER STRASSE”, MUNICH 
By G.A. Roemmich, architect, BDA, Munich 


The three houses are situated on a street which, for its major 
part, was built at the turn of the century. The east side of the 
street is lined with a closed row of houses three to four storeys 
high, while on its west side, where the housing block has been 
erected, private, once pretentious villas of the eighties, with high 
walls facing the street, interrupt the monotony of the housing 
blocks. With the introduction of this modern group of buildings 
into the desolate picture of this street the architect has success- 
fully undertaken to “lift the spirit”’ of this area, and to break its 
gray monotony by allowing also the passers-by to enjoy a lovely 
view of the far-stretching, pleasant garden. The generous 
arrangement of the group of houses offers yet another advantage. 
The occupants of the individual flats do not disturb each other in 
their privacy; the tenants of the so-called garden houses do no 
longer face-as it was the case in former times-dark and sunless 
backyards. On the contrary, they live in pleasant rooms, surround- 
ed by a beautiful garden. (p. 194-195.) 


THE ATRIUM HOUSE OF THE PUBLIC UTILITY BUILD- 
ING SOCIETY, WHICH WAS SHOWN AT THE “SAFFA 
1958” IN ZÜRICH 

Projecting: Reni Trüdinger, VSI, publie utility building society: 
assistant architect ; Henriette Huber, Zurich ; Landscape designer: 
Verena Steiner, Zurich. Photographed by Robert Winkler, Stuttgart 


The architects of this small private house had undertaken the 
task of making a useful contribution to Saffa, the exhibition 
organized by the women of Switzerland. They tackled a problem 
which, to-day, has developed into a material obstruction to the 
building of private houses’ The high prices asked for building- 
land in our cities which discourage people in their wish of having 
a.house of their own. Now as ever the one-family house is the 
ideal solution for the family with several children. In order to 
lower the initial costs one has in the present case attempted to 
manage with a minimum area and to create, nevertheless, a 
home which offers an atmosphere of well-being and comfort. 
The attempt has been successful thanks to the grouping of the 
rooms around an inner court. Here, life will continue undisturbed 
by the surrounding world. All walls facing the garden are com- 
pletely glazed. This lends the house an air of spaciousness, which 
one is surprised to find in so small a house. (p. 196-200. ) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


Jacques Lipchitz — ein Bildhauer unserer Zeit 


Fon Hans Heilmaier 


Auf eine 1935 von Christian Zervos, dem Herausgeber der Pariser 
Kunstzeitschrift .„‚„Cahiers d’Art‘‘, an führende französische Maler 
und Bildhauer gerichtete Umfrage über die Tradition und die 


Aufgaben der Gegenwartskunst antwortete Jacques Lipehitz: 




















„Die Kunst ist eng mit der Gesellschaft verbunden, welche sie 





hervorbringt.‘‘ Im Hinblick auf sein eigenes Schaffensgebiet, die 











Plastik, fügte er hinzu: „.Ja, ich behaupte für meinen Teil, daß 





die Skulptur als eine vor allem die große Masse ansprechende 
Kunst demgemäß konzipiert und gestaltet werden muß. Die 
große Skulptur aller Zeiten war eine Kunst, bei der jeder auf 
seine Rechnung kam. Doch wenn der Künstler bei seinem Tun an 
die Masse denkt, dann sollte die Masse auch an den Künstler den- 
ken; um den Preis eines solchen gegenseitigen Verstehens wird 
eine Kunst erst groß.‘ Natürlich hatte Lipchitz bei seiner Äuße- 


rung an keine ‚„‚Kunst für das Volk“ gedacht, für welche man da- 
mals rechts des Rheins die Trommel zu rühren begann. Er hatte 
sich mit seinen Worten vielmehr zu jener Art von „Art engagc“ 
bekannt, welche mit zwei kapitalen Schöpfungen auf der Pariser 
Weltausstellung von 1957 die Aufmerksamkeit Hunderttausen- 
der von Besuchern auf sich lenkte: Pablo Picassos ,„‚Guernica“- 
Gemälde im Spanischen Pavillon und Jacques Lipchitz’ Groß- 
plastik „„Prometheus den Geier würgend‘ über einem der Por- 
tale des Grand Palais. Erhob Picasso mit seinem „‚Guernica‘- 
Gemälde Anklage gegen den „„Modernen Krieg‘, so stellte Lip- 
chitz den Feuerspender Prometheus als einen unerschrockenen 
Streiter gegen den die Freiheit und Menschenwürde bedrohen- 
den Geier dar. Die politischen Ereignisse und Spannungen in 
Europa konnten zwei Künstlerpersönlichkeiten wie Picasso und 
Lipchitz nicht gleichgültig lassen. Sie protestierten gegen den 
Ungeist der Zeit mit den ihnen zur Verfügung stehenden künst- 
lerischen Mitteln, ohne irgendwelche Konzessionen an den soge- 


nannten Publikumsgeschmack. 

















J. Lipchitz Das Mädchen mit dem Zopf 1914 Bronze 





3 B E& The Girl with the Tr 

4 Die Anfänge le rt wıln 1E r 

J. Lipchitz Chaim Jakob Lipchitz kam als ältester Sohn des Bauunterneh- 
Mädchenkopf , mers Abraham Lipchitz und der Rachel-Lea Krynsky in dem 


s kleinen litauischen Badeort Druskieniki am Niemen zur Welt. 
ıgıı Bronze 


Bu Er hatte schon als kleiner Junge beim Spielen in Ton modelliert. 
Bust of a Girl 
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1. Kunst 5, 1959 

























































































J. Lipchitz Das Paar 1929 Bronze KEmbrace 


Seine Mutter saete übrieens eine elanzvolle Zukunft für ihren 


Altesten voraus. Die Mutter war es auch, welche Lipchitz nach 
\bsolvierung der Mittelschule, gegen den Willen des Vaters, da- 
zu verhalf, Künstler zu werden und nach Paris zu gehen. Als der 
ıSjährige im Herbst 1909 mit leichtem Gepäck und klopfenden 
Herzens Pariser Boden betrat, war Picasso gerade mit seinen er- 
sten frühkubistischen Landschaften von einem läneeren Aufent- 
halt in dem spanischen Nest Horta de Ebro zurückgekehrt. Der 
Meister der „Bürger von Galais‘‘ und des viel umstrittenen, ,‚Bal- 
zac", der 6gjährige Auguste Rodin, stand noch in voller Schaf- 


fenskraft. Der von der Negerplastik beeindruckte Rumäne Con- 
stantin Brancusi rang noch um die Verwirklichung eines eigenen 
Stils, während der später zu den Kubisten stoßende Autodidakt 
Henri Laurens sich mit Meißel und Hammer als Steinmetz be- 


tätigte. Auch Lipchitz arbeitet, nach einem kurzen Gastspiel bei 





ildhauer Injalbert an der Ecole des Bea 





dem akademischen B 





\rts, in einer Steinbildhauerwerkstatt. Nebenher besucht er die 
\cademie Julian und holt sich dort einen ersten Preis nebst 
\ledaille. Nunmehr findet sich auch Vater Lipehitz mit der Be 
rufswahl seines Ältesten ab und schickt ihm Geld. Lipchitz ver- 


säumt keinen der abendlichen Zeichenkurse in der Academie 
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Colarossi und des Cours Municipal am Boulevard Montparnasse. 
\it dem gleichen Eifer besucht er „wei Jahre lang die Anatomie- 
stunden Professor Richets an der Ncole des Beaux-Arts. Kunst- 
geschichtliche Studien und die Begegnung mit den Skulpturen 
der Frühzeit im Louvre erweitern den künstlerischen Horizon! 


des jungen Bildl 





auers. Zu seinen Firstlingswerken zählen einige 


Porträts. von denen der .„‚Mädchenkop 1911) die besondere 


Anerkennung Rodins fand. Im gleichen Jahre entstand die zier- 


liche Bronzegazelle, welche den Künstler zu der Kompositions- 





eruppe „Frau mit Gazellen‘’ angereet haben mochte. $ Lıp- 
erup} | rl lleı in; gt hal t Als Li 





chitz diese noch nach akademischem iezept gestaltete Gruppe 
im Herbstsalon von 1915 zeigte. ging er bereits andere Wege. 
Die Suche nach neuen Form- und Ausdrucksmöglichkeiten lag 
damals sozusagen in der Luft. Sie hatte zu einer radikalen Er- 
neuerung der bildnerischen Mittel und künstlerischen Inhalte so- 
wohl in der Malerei der Kubisten wie in den Skulpturen eines 
Boecioni und Archipenko geführt. Für Lipehitz bedeuten die im 
gleichen Jahre geschalfenen Plastiken „Begegnung“ und die 
kühn in die Diagonale auspendelnde „Frau mit Schlange“ den 
Anfang eines neuen Gestaltens. Sein spanischer l"reund Diego 


Rivera stellt ihm Picasso vor. doch weiß der in seine eigenen 


Probleme vertiefte Lipchitz weder mit dem Bronze-,,Absinth- 
glas‘ Picassos noch mit der kubistischen Malerei etwas Rechtes 
anzufangen. „Mein Ideal‘, erklärte der Künstler später einmal, 
„war damals Villard de Honnecourt, denn ich hatte gerade ent- 
deckt, daß die von ihm im 15. Jahrhundert gezeichneten geome- 
trisierenden Figuren genau dem entsprachen, worum ich mich 
im 20.Jahrhundert bemühte.‘ Ein Aufenthalt auf den Balearen 
im Sommer 1914, fern von dem turbulenten Paris, beschleunigt 
den Gestaltungswandel in seiner Kunst. Der „„Matrose mit Gi- 
tarre‘“, welchen Lipchitznach seinem Mallorca- Aufenthalt in Ma- 
drid schuf, war in seiner tektonischen Form bereits dem Kubismus 
tributpflichtig. Wohlverstanden, nicht in einem imitativen Sinn, 
was zwar stark vereinfachte, aber graziös wirkende Figurenplasti- 
ken von der Art des „Mädchens mit Zopf“ bezeugen. 

Anfangs 1915 vollzieht sich dann plötzlich in Lipchitz’ Schaffen 
eine Wendung um ı80 Grad. War der ,„„Matrose mit Gitarre‘ 
auch in Laienaugen noch ein Matrose, so wirkte die „Badende‘ 
von 1915 wie ein weiblicher Roboter der technischen Ära von 
morgen. Bei dieser Aphrodite, der legitimen Ahnfrau des Kon- 
struktivismus, aber blieb es nicht. In der gleichen Zeit entsteht 
eine ganz auf Flächen aufgebaute, demontierbare Holzfigur und 
ein Jahr darnach die wegen des kreisrunden Durchbruchs in der 
Bauchgegend ebenso viel Aufsehen wie Ärgernis erregende Stein- 
plastik „Mann mit der Gitarre‘. Die figürlichen Arbeiten jener 
fast ins Gegenstandslose mündenden Periode sind eine Art 
menschlicher ‚‚Architekturen‘‘ voller Schönheit und Harmonie. 
Das Jahr 1916 ist für Lipchitz ein entscheidendes Jahr. Die 
Freundschaft mit dem Maler Juan Gris führt jetzt auch zu einem 
engeren Kontakt mit den Kubisten und ihren Dichterkameraden 
Max Jacob, Radiguet und Jean Cocteau. Ein Vertrag mit der 
Galerie Leonce Rosenberg verbessert seine materielle Lage. Aus- 
gehend von der Synthax des Kubismus formt Lipchitz mehr- 
farbige Reliefs, welche man als plastische Variationen gewisser 
Stilleben Bracques oder Picassos bezeichnen könnte. Die Harle- 
kine und Musikanten Jacques Lipchitz’ und seines Bildhauerkol- 
legen Henri Laurens aus jener Periode ähneln sich bei flüchtiger 
Betrachtung wie ein Zwilling dem anderen. Die ‚‚Badende‘‘ von 
1917 mit ihren aufgebrochenen Formen aber erinnert nicht von 
ungefähr an Boccionis dynamischen Marschierer durch ‚Raum 


und Zeit‘ von 1913. 


J. Lipchitz Stilleben (Relief) 1924 


Still-Life (relief 














Bathing Figure 


J. Lipchitz Badende ı915 Bronze 


Zu neuen Ufern 


Im Gegensatz zu seinen anderen Plastiken hält sich Lipchitz 
beim Porträt an die Wirklichkeit — auch der romantische Geri- 
cault-Kopf von 1953 bildet keine Ausnahme von der Regel. 


Mit seiner ersten Kollektivausstellung bei Leonce Rosenberg im 


Jahre 1920 wird der junge Künstler einem größeren Kreis von 


Kunstfreunden bekannt. Der Kritiker Maurice Raynal veröffent- 
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J. Lipehitz 


Chimere 


1930 


J. Lipchitz 


Theseus 
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1942 




















Bronze 
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licht eine Monographie über ihn. 1922 erwirbt der amerika- 
nische Mäzen Barnes mehrere seiner Plastiken und gibt ihm 
fünf Bas-Reliefs für die Barnes-Foundation in Auftrag. Dies er- 
möglicht es Lipchitz, seinen Freund, den Architekten Le Corbu- 
sier, mit dem Bau eines Atelierhauses in dem Pariser Vorort 
Boulogne-sur-Seine zu betrauen. Mit der ihm eigenen Energie 
macht sich Lipchitz in dem neuen Heim ans Werk. Die kantigen 
Formen seiner kubistischen Plastiken werden kurviger und freier. 
Der ,„Sitzende Mann mit Gitarre“ und die große ‚‚Badende“ aus 
diesem Jahre weisen deutlich daraufhin. Gleichzeitig entwickelt 
er für die von ihm „‚Transparents‘‘ genannten Durchsichtplasti- 
ken eine besondere Gußmethode in Cire-perdue. Seine Bronzen 
werden zu ‚flexiblen‘ Raumarabesken von der Art des ‚‚Harfen- 
spielers“‘ und der „„Chimäre‘, einem der letzten Glieder in der 
Kette seiner ‚„‚Transparents“. Mit dem ‚„Fliehenden Pierrot“, 
einer kleinen Figur in einem Gittergehäuse, hatte der Künstler 
seine eigene Flucht aus dem ‚‚Gefängnis des orthodoxen Kubis- 


mus’ 





ymbolisiert. Trotzdem war es der Kubismus, welcher Lip- 
chitz erst dazu befähigte, Plastiken in reinen Volumina zu bauen 
und seine bildnerische Phantasie in neue Formen umzusetzen. 
Auch seine transparenten ‚‚Harfenisten‘‘ — häufige Konzertbesuche 
im Pleyel-Saal hatten Lipchitz zu Harfenspieler-Motiven ange- 
regt — sind noch mehr oder weniger legitime Kinder des Kubis- 
mus. Die beiden Großplastiken aus der spätkubistischen Phase, 
die ‚.Joie de vivre‘® — ein tanzendes Paar für den Garten der Villa 


des Vicomte Charles de Noailles auf der Insel Hyeres — und der 





„„Gesang der Vokale‘‘ — ein Harfnerpaar auf konischem Sockel 
für den Garten von Madame Madrot in Le Pradet — sind in Be- 
wegung und Volumen übertragene Musik. Musikalisch im 
Phythmus der ausschwingenden Glieder ist auch der ‚Ruhende 
Akt mit Gitarre‘ in Granit. 

Lipchitz formte übrigens fast alle seine Skulpturen in Ton, auch 


seine Steinplastiken. 1930 veranstaltet die Kunsthändlerin Jeanne 
95 





3ucher in der Pariser Galerie La Renaissance eine erste große 
Retrospektive mit hundert Arbeiten, auf der die „Umarmung‘“, 
eine skulpturale Verherrlichung des Eros, die voluminöse urtüm- 


liche Gruppe ‚Mutter mit Kind‘ und die chthonische Totem- 





figur mit dem faszinierenden Blick berechtigtes Aufsehen erreg- 
ten. Die dramatisch bewegte Figurengruppe ‚Rückkehr des ver- 
lorenen Sohnes‘‘ ist der Auftakt zur Behandlung alttestament- 
licher und mythologischer Themen und zur Lockerung der 
Form. Dies bedeutet jedoch keine Flucht in die Vergangenheit, 


weder gedanklich noch formal. Der ‚Prometheus‘ und der 








„Raub der Europa‘, das letzte Werk, welches Lipchitz vor Aus- 
bruch des Krieges schuf, sind unverkennbare Kassandrarufe an- 
gesichts einer bedrohten Welt. 

Die Kriegsereignisse und Lipchitz’ Auswanderung in die Verei- 
nigten Staaten im Jahre 1941 finden ihren Niederschlag in den 
neo-barocken Skulpturen die „Flucht“ und „Ankunft“. Die in- 
nere Ergriffenheit des Künstlers spiegelt sich in Schöpfungen wie 
„Theseus‘‘, „Das Opfer‘, „„Benedietion“ und der zweiten Fas- 


sung von „Mutter und Kind‘. Plötzlich entsinnt sich Lipchitz 






















































































J. Lipchitz 


Hagar II 1949 Bronze 


auch wieder seiner ‚‚Transparents“. ‚Frühling‘, „„Verheißung“, 
„Blühen‘‘, „„Myrha‘ heißen die stacheligen existentiellen Ge- 
bilde. Der in Lumpen gekleidete „‚Pilgrim‘ mit den bloß geleg- 
ten Eingeweiden — eine visionäre Hiobsgestalt — ist der personi- 
fizierte Jammer einer ganzen Welt. Lipchitz greift jetzt auch 
wieder das ‚„‚Prometheus‘‘-Thema auf und zwar in der Form 
einer frei schwebenden Wandplastik für das neue Unterrichts- 
ministerium in Rio de Janeiro. Dieser neue Prometheus und die 
„Geburt der Musen‘ über dem Kamin des Gästehauses von Mrs. 
John D. Rockefeller erinnern in ihrer kraftvollen Pathetik an die 
Rudesche ,„‚Marseillaise‘‘ am Triumphbogen in Paris. In den 
ersten drei Friedensjahren entstehen das stilistisch dem ‚‚Gesang 
der Vokale‘‘ verwandte ‚‚Lied der Lieder‘, die drei einfallsrei- 
chen ‚„‚Hagar‘‘-Fassungen und das ,„‚Wunder‘‘ mit dem sieben- 
armigen Leuchtersymbol für das Jüdische Museum in New York. 
Etwa um die gleiche Zeit entwirft Lipchitz im Auftrag des Do- 
minikanerpaters Couturier eine Muttergotles für die Kirche 
Notre-Dame-de-Liesse im französischen Bergdorf Assy. Sie geht 
mit anderen Arbeiten des Künstlers beim Brand seines Ateliers 
in Hastings in Flammen auf. Lipchitz reagiert auf diesen Verlust 
mit einer seiner schönsten Kleinbronzen aus jener Zeit: der 
„Jungfrau in Flammen“. Die Muttergottes für den Taufstein der 
Kirche in Assy erstand wieder neu. Ein Meißel regt die Phanta- 
sie des Bildhauers zu einer Reihe entzückender Bronzefigürchen 
an. Die „Erinnerung an die Tänzerin L. Fuller‘ aber, eine der 
jüngsten Schöpfungen des heute in den USA lebenden Künstlers, 
ist in ihrer Beschwingtheit wie ein freudiges Ja-Sagen zum 


Leben und zur Kunst. 


J. Lipchitz Studie zum „Opfer“ 1947/48 Bronze 


Study for "*Sacrifice” 
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E. Nolde Diseuse ıg11 
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Emil Nolde: Berliner Nachtleben 


Dem unverkennbar sakralen Charakter von Emil Noldes Kunst 
ist eine besondere Nuance entblößender Drastik beigemischt, die 
oft verwirrt hat, in Wahrheit aber aus der gleichen Gefühls- 
region kommt wie jene aufgestachelte, fast aggressive Religiosi- 
tät: aus der Sehnsucht nach Bestätigung des der Erniedrigung 
ausgeselzten Menschen als des auserwählten Werkzeugs der 
Gnade. Man darf daran erinnern, daB echt naive Kunst schr oft, 
und nicht selten in ihren höchsten Momenten, die Ausdrucks- 
steigerung begnadeten Elends bis zur Verzerrung getrieben hat, 
die der Empfindlichkeit des Buchstabenfrommen zu spotten 
scheint und den Geschmack des Ästheten herausfordert. 

E 


der stärksten Perioden seines Schaffens hat er mit Toulouse- 





gibt einen — weniger bekannten — ..profanen“ Nolde: in einer 


Lautrec gewetteifert; vielleicht hat er da etwas Ähnliches ge- 
sucht wie der mondäne Franzose, aber etwas vollkommen Ent- 
gegengesetztes finden müssen: den gottverlassen erniedrigten, 
aber erbarmungswürdigen Menschen des Nachtlokals, an dessen 
Armseligkeit ein Anflug gepeinigten Sichverzehrens vielleicht 
der menschlichste Zug, die Erbarmenswürdigkeit vielleicht ein 
Erlösungsversprechen ist. Der Borinage-Nlissionar Vincent van 
Gogh hatte sich selbst, seine Existenz, an die Erniedrigung ge- 
kettet, an deren Heil er glaubte. Nolde, der Mensch, bleibt ge- 
wissermaßen in der Distanz, um sich als Künstler um so unmittel- 
barer dem Abgrund zu stellen. 

Das war in Berlin, und zwar in den Jahren ıg10/11. Die Feder- 


und Pinselzeichnungen, Graphiken, Aquarelle und Olbilder aus 


























E. Nolde Conferencier und Zuhörerinnen 















































Conferencier and Audience 


2 


Fon Eberhard Ruhmer 


dem „Berliner Nachtleben’ sind meist wohl erst in dem kleinen 
\telier im Expressionistenviertel von l’riedenau oder in der ge- 
räumigeren Arbeitsstätte in der 'Tauentzienstraße ausgeführt 
worden: lebendige, aber bereits innerlich verarbeitete Erinne- 
rungen an Abende in Berliner Nachtlokalen und Kabaretts. Fast 
gleichzeitig arbeitet er an einigen seiner bedeutendsten reli- 
giösen Bilder: am Goldenen Kalb und dem Christus als Kinder- 


freund (1910), am Leben Christi (191 1/12). Brauchte Nolde die- 








sen „Umwege? Das Abendmahl und das Pfingstwunder von 1909 
sind von einer etwas verdächtigen Gleichförmigkeit, die Apostel 
tragen \asken. In der Maria Ägy ptiaca, der Sünderin, die mit 
flammend emporgeworfenen Armen das göttliche Erbarmen 
herabfleht, kehrt — inhaltlich naheliegend — die Frau des 
.„.Nachtlebens‘‘ wieder; aber man begegnet ihr auch in der Got- 
tesmutter der Heiligen Nacht von dem großen neunteiligen Altar. 
Diese Frauen haben keine Masken mehr, die beunruhigende 
Schärfe entblößter Menschlichkeit erhebt sie über das byzan- 
tinische Gebaren der Abendmahls- und Pfingstwunder-Apostel. 

Solche Beziehungen könnten zu einem Mißverstehen der pro- 
fanen Erlebnisberichte aus dem Berliner Nachtleben führen: 
diese sind von sentimentalen oder idealen Elementen so frei wie 
nur möglich. Nolde, der Künstler, gibt sich dem grellen Glanz 
programmgeregelten Scheinvergnügens so weit hin wie nolwen- 
dig, um für das Erlebte die gesteigerte Ausdrucksformel im 
Bilde zu gewinnen, die das Verstehen unausweichlich in eine be- 


stimmte Richtung drängt. Er übersetzt das schlüpfrige Gespräch 
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E.Nolde Im Nachtcafe  Night-Cafe 


des „„Paars beim Wein‘ (Gemälde von ıgıı1; Abbildung im 
Januarheft unserer Zeitschrift) in eine Farbenharmonie aus höl- 
lischen Rots und Gelbs: das gnadenlos ermüdende, unentrinnbare 
Licht des ‚‚Roten Saals‘‘, in dem die übernächtigen Gesichter 
giftgrüne Schatten annehmen. Das Natürliche wird zur Wahr- 
heit verzerrt, und in solcher Wahrheit findet eine legitim künst- 
lerische, malerische Schönheit Platz. 

Ungeschickt, mit fatal verkehrtem Lächeln und eckiger, ein- 
studierter Pose liegt die rotgewandete Diseuse dem schalen Ge- 
schäft forcierter Vergnügungsmache ob (Farbtafel): könnte 
die verzweifelte Banalität dieses Gezieres und Geplappers reali- 
stischer, erbarmenswürdiger und sogar — schöner sinnfällig ge- 
macht sein als mit diesen trocken hingesetzten, so erstaunlich 
formvollen gleitenden Konturen, mit diesen verwaschenen, aber 
blühenden und glühenden Farbbahnen des Aquarellisten Nolde? 
Nirgends eine Spur absichtlicher Verneinung der ‚‚Technik‘ im 
Sinne des Programm-Expressionismus. Mit der leichtesten Treff- 
sicherheit, mit unverhohlener Freude am manuellen Können, 
hat er die schlaksigen Typen des Boheme-Cafes aufs Blatt ge- 
schrieben und mit luftig hinwischender Tusche in Atmosphäre 
getaucht. Aber es kann noch leichter, noch sparsamer und aus- 
drucksvoller geschehen. Ein hell graubrauner Ton ergießt sich 
über das kleine Skizzenblatt, auf dem wie zufällig, wie aus Nach- 
lässigkeit ein paar Flecken weiß stehen geblieben sind. Der 
trockne Pinsel setzt — scheinbar irgendwo — ein paar Konturen- 
fragmente, einige verstreute dunkle Flecken; und wie beim 
bildet 
sich Form daraus: zwei Damenrücken, zwei Damenhüte und 





elegantesten Illusionismus eines virtuosen „Skizzierer 
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E. Nolde 

















Diseuse und Zuhörer 





Diseuse and Audience 

































































der schwächliche Schatten des Conferenciers im Hintergrund. 
Eine Impression? Ja, aber von jener Erlebnisdichte, die den 
flüchtigen Eindruck ins Gleichnis, in ein Monument des Augen- 
blicklichen, in ein Sinnbild des Vergehenden verwandelt. Wie 


Motten um das Licht flattern diese zu leichten Wesen durch den 

















Rausch, um ohne Widerstand an ihm zu verbrennen. 























Diese „Impressionen“ wird Emil Nolde in wacher Erinnerung 








haben, wenn er zu seinen Altären, zum Judasverrat, zum Gekreu- # . pi 


zigten und zum Auferstandenen zurückkehrt. — Dann wird sich 




















noch einmal etwas Ähnliches ereignen. Auf der Reise über Ruß- 

















land, China, Japan bis Neu-Guinea und zurück über Spanien ent- 



































stehen Zeichnungen, Aquarelle und Gemälde mit neuen Erleb- 
































































































































nisberichten aus neuen Welten des Realen. Wiederum ganz 












































ohne Romantik, ohne künstlichen Exotismus und sicherlich ohne 



































Erinnerung an Gauguin. Nach der Heimkehr malt er dann wie- 












































derum religiöse Bilder: Christi Einzug in Jerusalem und Grab- 






































legung, Zinsgroschengleichnis und Philister. Diese Bilder aber 
























































sehen nicht anders aus als die aus der Zeit des „Berliner Nacht- 




































































lebens‘‘ — es gibt keine Eingeborenen-Madonnen: weiterhin und 
o oO 






























































bis ans Ende bewegen sich in Noldes Bildern jene anstößigen 







































































Menschen, die nicht ‚„‚rührend‘, nicht einfältig selig sind, son- 



































dern gezeichnet von allen Qualen der Erniedrigung, zu deren . ai ; . “ 











großer Häßlichkeit sich nach dem Glauben des Menschen von . . Y . 





heute die Gnade ihren Weg sucht. 




































































































































































































































































































































































E. Nolde Dame und zwei Herren im Frack 





Lady and two Gentlemen in Evening Dress 























E. Nolde Tingel-Tangel II. 1907 Lithographie Cafe chantant II. Lithograph 


E. Nolde Tanzendes Paar Dancing Couple 
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Fon Hannah Petor 


Die Maler Israels 























































































































Unter Israels Künstlern gibt es wenige, die im Lande geboren 
sind, und fast ein jeder brachte aus seinem Herkunftsland Ele- 
mente der verschiedensten Kulturen mit. Mit der Verarbeitung 
der neuen Eindrücke, die das Leben in der neuen Heimat ihnen 
gibt, geht eine große Lust zum Experimentieren und zur Anwen- 


ungen. Dies bringt es 





dung immer neuer Techniken und Auff. 
mitssich, daß sich darunter viel Phantastisches und Unkonventio- 


aels Kunst sehr individuell, wenig 





nelles befindet. Daher ist Is 
homogen und sicher gegründet; sie ist im Zwiespalt zwischen 
zwei Welten begriffen. Während die Künstler ihre europäische 
oder amerikanische Vergangenheit weiterleben, sind sie bemüht, 
ihre neue visuelle Sprache zu schaffen und ihre Beziehung zu 
ihrer neuen Situation im Bilde auszudrücken. So malen sie denn 


meistens die Landschaften Israels, setzen sich mit der Natur und 
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Josef Bergner Hausbewohner 


dem Licht auseinander und finden im allgemeinen noch wenige 
Interpretationen für das tausendfältige Antlitz ihres Volkes. 

Nach der Staatsgründung im Jahre 1948 erschien das Konzept 
einer „nationalen Kunst‘, aber nicht im Zuge einer organischen 
Entwicklung, als logische Konsequenz einer Notwendigkeit, son- 
dern als etwas Erwünschtes, als Plan. So kommt es, daß im allge- 
meinen zwei Tendenzen zu spüren sind: derjenigen, die eine na- 
tionale Kunst schaffen möchten und nicht recht wissen, wie dies 
zu erreichen ist und welches Gesicht diese Kunst tragen soll — 
und der anderen, die universale Riehtungen weiterführen. Diese 


letzteren sind viel erfolgreicher, denn sie schaffen ja für die weite 





\Welt und bemühen sich um den Anschluß an die internationale 
Kunstgemeinde. Bis zu einem gewissen Grade fehlt die künst- 


lerische Atmosphäre in einem Lande wie Israel. das von seiner 


Umwelt politisch und kulturell derartig isoliert ist. Darum ist 
der Künstler Israels statt des Vertreters einer typischen Kunst 
seines Landes eher ein Mitglied der internationalen Kunstwelt. 
Expressionismus und reine Abstraktion waren bisher bei unseren 
Malern am beliebtesten; wir sahen viel Gewagtes ohne rechte 
Orientierung. Dies hat sich seit einigen Jahren geändert: Stil 
und Thema gehorchen jetzt mehr einer gewissen Disziplin; man 
möchte fast sagen, daß Emotionen durch rationale Komposition 
aufgefangen sind, und daß das Gefühl für Realismus mehr und 
mehr hindurchschaut. 

Die vorderste Reihe wird immer noch von den Veteranen gehal- 
ten, denjenigen Künstlern, die sich schon einen Namen in Europa 
gemacht hatten, als sie in den dreißiger Jahren hierher gelangten. 
Dazu gehört M. Ardon (Bronstein), der Bauhausschulung hatte 
und bei Klee, Kandinsky und Feininger studierte. Ardon war für 
einige Jahre Lehrer und Direktor der Jerusalemer Kunstakade- 
mie „Bezalel“ und ist jetzt Kunstwart des Staates Israel. Aus 
seinen Händen sehen wir Werke, deren Abstraktion abgewandelt, 
ins Gegenständliche übersetzt ist, und die uns bewegen in 


ihren Farben und der Tiefe ihrer Gedanken. Sei es eine Land- 





schaft, sei es ein biblisches Thema, er stellt nicht nur dar, son- 





dern hebt es empor ins Transzendentale. 

Aschheim stand als junger Mensch der Gruppe nahe, die sich um 
das Schlagwort „‚Die Brücke‘ scharte. Er näherte sich dem Ex- 
pressionismus, erfuhr Bauhauseinflüsse und kam dann durch den 
Kubismus zu einer feinen Ordnung in der Komposition seiner 
Bilder. Unter der orientalischen Sonne haben seine Farben eine 
schöne Luminosität angenommen. Im allgemeinen bleibt er 


immer in der Realität; da sind keine Symbolismen, keine visio- 


nären Elemente — seine Kunst ist nobel und voll Disziplin. 






























































































































































Meirovitch Vogelkästen im Winter  Nest-boxes in Winter 


Wosche Tamir Komposition Serigraphie Composition. Serigraph 
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M. Mokadi ist einer der interessantesten Künstler und schuf sich 
einen eigenen expressionistischen Stil. Er deutet sein Thema 
mehr an, als daß er es uns aufdrängt; seine leichte Melancholie 
ist geistvoll, seine Tendenz zur Abstraktion ist fast intellektuell. 
Er ist gleichzeitig Bühnenmaler für Israels Theater „Habimah“ 
und „‚Ohel“, und es geschieht, daß der künstlerische Wert seiner 
Szenerie den des aufgeführten Stückes übersteigt. 

In Israel lebt auch Marcel Jancu, einer der Gründer der Dada- 
bewegung der zwanziger Jahre. Wie so viele andere Maler, ist 
auch er hier anders geworden. Während er früher der Gruppe 
Jean Arp und Marinetti nahestand, sind nun seine Bilder klar und 
streng aufgebaut. Er malt ernst und großartig und stellt in seinen 
Szenen und Landschaften das Wesentliche, ihren Sinn dar. Er 
gehört hier zu einer Gruppe, die sich „Neue Horizonte‘ nennt, 
die ‚eine neue Form sucht, eine Schönheit, die dem Rhythmus 
unserer Zeit entspricht“. Es sind begabte Künstler unter ihnen, 


die Experimente voller Temperament und Energie unternehmen, 

































Marcel Jancu Der Hafen 


The Harbour 


wenn auch nicht gesagt werden soll, daß diese ganz und gar origi- 
nell und einmalig sind. Sie umfassen eine weite Spanne von Stilen. 
Zu dieser Richtung gehört Josef Zaritzky, der sein Thema durch 
die Farbe allein, ohne die Umgrenzung der Form darstellt; seine 
Versuche sind kühn und überzeugend. Wenn man auch die Quint- 
essenz seiner Abstraktionen oft nicht begreift, fühlen wir doch 
die dekorative Wirkung seiner Farben. Auch Meirovitch verfolgt 
ähnliche Ziele; seine Arbeiten erinnern an Matisse in der Be- 
handlung der Fläche. Er hat sich vom abstrakten Feld letzthin 
ein wenig entfernt; seine Kunst ist nunmehr kohärent und hat zu- 
gleich sehr an Charme und Leuchtkraft gewonnen. 

Nahum Gutmann malt Aquarelle, die frisch und erfreulich sind 
in ihrem fast byzantinischen Formalismus. Er ist einer der besten 
Landschaftsmaler Israels, und besonders gut in der Kunst des 


Plakats, das er zu hohem Niveau getragen hat. 








A.Ofek Hafen von Jaffa The Port of Jaffa 


Unterdessen ist auch eine junge Generation von Malern heran- 
gewachsen, worunter eine große Anzahl sehr begabter Menschen 
ist. Sie lehnen sich vorläufig noch stark an die antiken Vorbilder 
rund ums Mittelmeer an, wie das römische Mosaik, die frühen 
Italiener, und die alt-ägyptische und mesopotamische Kunst. Es 
steht zu erwarten, daß, wenn sie ihre selbständigen Wege gehen 
werden, aus ihren Reihen eine spezifisch israelische Kunst ent- 
springen wird. 

Hier sei genannt Josef Bergner, ein Zeichentalent, dessen sparsam 
kolorierte Bilder eigentlich farbige Zeichnungen sind. Es ist ein 
surrealistischer Einschlag in seinen Bildern, sie wirken oft fast 
literarisch, intellektuell. Seine Themen sind jedoch zu leicht, 
ohne starkes menschliches und künstlerisches Gewicht, wenn sie 
auch feinen Humor enthalten. 

Auch Mosche Tamir ist ein vielversprechendes Talent; seine 
Malereien nähern sich dem Fresko in ihrer Wucht der Konzeption 
und in ihren Erdfarben. Linie ist für ihn ein dekorativer Faktor. 


Er hat auch ein beträchtliches graphisches Werk aufzuweisen. 


Josef Zaritzky  Stilleben mit einer Malerei von Braque 


Still-Life with a Braque Painting 





Auch Zvi Gali malt monumental; er ist groß in der guten Dispo- 





sition des Raumes; er bevorzugt eine starke Stilisierung seines 
Themas. 

A. Ofek ist einer der jungen Künstler, der erst in letzter Zeit ge- 
wisse individuelle Kraft entfaltet in der Behandlung der Farbe 
und der Art, sein Thema gut in den Bildraum zu stellen. Seine 
Arbeiten strahlen viel Frische und Jugend aus. 

Viele aus der langen Reihe von Israels Malern haben sich bereits 





einen Namen auf internationalen Ausstellungen gemacht. Es sind 
einige darunter von nicht geringer Kraft, gute Denker wieder an- 
dere, deren Werke geistige Leistungen sind, und andere, deren 
Bilder bewegende sinnliche Schönheit haben. 

Es gibt viele Mutmaßungen über den künftigen Charakter der 
israelischen Kunst. Ich nehme an, daß sie ihre Inspiration und 
geistigen Elemente vom Westen erhalten wird, während sie 
ihren Stil und ihre Farben aus der orientalischen, asiatischen 


Welt übernimmt. 


J. Aschheim Vor dem Zelt Kunstpreis der Stadt Jerusalem 


In Front of the Tent. Art prize of the City of Jerusalem 











M. Ardon 





Das Tal des Kreuz 
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Jerusalem 


The Valley of the Cross, 





Jerusalem 
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Ih. Niederreuther Bildnis Will Grohmann 


Portrait of Will Grohmann 


‚andschaften von Thomas Niederreuther begegnen den Kunst- 
reunden regelmäßig auf Jahresausstellungen der Münchner 
Künstlervereinigungen innerhalb der Neuen Gruppe und beim 
Deutschen Künstlerbund. Schwere Farben von tiefschwingendem 
Klang, dicht aneinandergefügt oder mit breiten Umrißlinien ver- 
spannt, offenbaren ein ursprüngliches Malernaturell, dem die 
"arbe Lebenselement und unentbehrliches Ausdrucksmittel be- 
deutet. Der Künstler selbst wandelt in mehrfacher Gestalt durchs 


Leben, als tätiger Geschäftsmann, Romanschriftsteller und — im 





Kern seines vielseitigen Wesens — als Maler. Schon in der Jugend 
wird ihm Zeichnen zum selbstverständlichen Tun wie Reden und 
Schreiben. Die Freude an bildlicher Gestaltung begleitet ihn 
auf weiten Wanderfahrten in seiner oberbayerischen Heimat wie 
in fernen Ländern, die er zu Fuß oder mit dem Rad durchstreift. 
Der drängende Zug in die Ferne, der in allen Landschaftsbil- 


ue ec erreutihers iroe adwo vernorge Ie£ 8 f a Br: 
lern Nied tl gend rborgen liegt, kann Abenteuer 





verheißen, Erfüllung von Träumen und Hoffnungen. Ihm kann 


aber auch das Glück der Begegnung mit den einfachen Dingen 


Th. Niederreuther Canal Grande 








































































































Der Maler Thomas Niederreuther 


Von “Arnold Mardersteig 



























































































































































Th. Niederreuther Holländischer Kanal Dutch Canal 


des Lebens winken, denen ein einfühlender Geist immer neue 


und überraschende Seiten abzugewinnen vermag. 





Niederreuthers Aquarelle besitzen eine Unmittelbarkeit und 
Frische, die immer wieder erfreut. Sie entstehen, wie es ihrer 
Technik gemäß ist, im Angesicht der Natur. Mit kräftigen Farb- 
zügen bemächtigt sich der Maler des Räumlichen und Gegen- 
ständlichen, das einer gesteigerten Wirkung wegen bald enger 
zusammengerückt, bald freier gestaltet wird. Das innere Ge- 
präge, der seelische Gehalt einer Landschaft kommt in Flächen 
von Vordergrund, Wasser oder Himmel, farbig das Ganze be- 
herrschend, zum Ausdruck. Ganz anders entstehen die Gemälde 
des Künstlers. Sie sind ausnahmslos Atelierarbeiten. Weit zurück - 
liegende Erlebnisse und Eindrücke drängen eruptiv in die bild- 
nerische Gestalt. In der Emotion hervorbrechenden Formwillens 
werden erste Linien und Umrisse sichtbar, ungebärdiger und hef- 


tiger, als die geglätteten Formen des Endzustands der Bilder ver- 


muten lassen. Raumtiefe sucht der Maler vor allem aus dem 
Farblichen zu entwickeln. Kräftig in den Bildraum vorstoßende 
Diagonalen unterstützen das Verlangen nach Bildtiefe auch von 
der Struktur her. Der Künstler liebt es, mit Untermauern und 
Ummauern den Betrachter die Festigkeit der Komposition spü- 
ren zu lassen. Dann beginnt die steigernde Arbeit rhythmischen 


Belebens der Flächen. Mit sicherem Geschmack hingesetzte Ent- 





sprechungen, Spiegelbilder auf Wasserflächen, die wie Echorufe 


wirken, farbige Schatten treten hinzu. In melodisch schwingen- 


„mpfinden an. 





den Linien kündigt sich reiches musikalisches 
Unscheinbare Vorstadthäuser können unter Niederreuthers ma- 
lender Hand zu einer human wirkenden Einheit zuammenwach- 
sen mit Lebensabläufen und Schicksalen. Das Interesse des Ma- 
lers am schicksalhaft Gewordenen und Geformten läßt ihn auch 
zum Porträtisten werden. In seinen Bildnissen und Selbstbild- 


nissen offenbart sich deutlicher und dauerhafter die impulsive 


eng 





Ih. Niederreuther Segelboote  Sailing-Boats 


Malweise. Rasche Pinselstriche gelten einem plastischen Heraus- 
arbeiten der Kopfform und des Gesichtsausdrucks, wie er der 
Grundhaltung des Dargestellten entspricht. Wie in einer Atmo- 
sphäre der Entspannung nach konzentrierter Niederschrift fügen 


sich die breit angelegten Flächen des Oberkörpers an, in denen 





summarisch die Aussage über den allgemeinen Habitus der Per- 
sönlichkeit zusammengefaßt wird. Zuweilen werden diese Flä- 
chen zu festumgrenzten kompakten Gebilden geformt, wenn 
diese Art der Darstellung geeignet ist, den porträtierten Men- 
schen schärfer zu individualisieren. 

Sucht man nach einem Grundzug, der in allen Bildern Nieder- 
reuthers, Landschaften wie Porträts, anzutreffen ist, so läßt sich 
dieser am ehesten mit dem Begriff eines Pathos des Bildmäßig- 
Repräsentativen umschreiben. Aber auch das Problem, einfache 
Dinge zur Würde zu erheben, beschäftigt den Menschen wie den 


Maler Niederreuther stets von neuem. 


SI 
o 


Zu den Bildern von Therese Schütz-Leinfellner 


Das Arsenal in Wien, eine militärische Riesenanlage, die bald 
nach 1848 „zur rascheren Niederwerfung von Volksaufständen‘ 
errichtet worden ist, wie der Chronist berichtet, beherbergt unter 
anderem heute das Heeresgeschichtliche Museum. Dorthin kam 
die Malerin und Graphikerin Therese Schütz-Leinfellner eines 


Tages zu Besuch. Die phantastische Welt der ausgestellten Rü- 


stungen, Uniformen und Waffen ließ sie nicht los. Ein ganzer 




































































Th. Schütz-Leinfellner Im Heeresmuseum Farbmonotypie 


Zyklus von Zeichnungen, Olbildern, Monotypien, bunt und ein- 
farbig, entstand, in welchem das Geschene immer wieder Nieder- 
schlag fand. 


In künstlerischer Hinsicht war die Begegnung glücklich. Das 


Wuchtende, Schwere, Zwingburgenhafte des Themas traf auf 


die Neigung, Masse und Volumen darzustellen. der Gesetzmäßig- 
keit räumlicher Ordnung nachzugehen — die im Verlauf der Ent- 
wicklung von Therese Schütz-Leinfellner ein wesentliches, vor- 
dringliches Anliegen geworden waren. 

Der expressionistischen Grundstruktur des Talents, um das es 
sich handelt, mochte die Seltsamkeit der Szene, das ungewohnte 


Auftreten von Kleidung, Panzerung und Gerät gleichsam als 








Fon Johann Muschik 


selbständigen \Wesenheiten, entsprechen, die wie Verkörperun- 
gen gewalthafter Kräfte erscheinen. Mystik wird nirgends in die- 
sen Bildern angestrebt. Das Ordnende, das Vernunftprinzip, dem 
sich Heiterkeit beimengt, obsiegt. 

Therese Schütz-Leinfellner ist auf einem Bauernhof in der 
Gegend von Grammatneusiedl in Niederösterreich aufgewach- 


sen. Nach Kriegsende bezog sie die Akademie der bildenden 





1t the Army Museum. Colour monotype 


Künste in Wien (Klasse Professor Andersen). 1950 wurde sie Mit- 
glied der Vereinigung Secession, wo sie vier Jahre später zum 
ersten Male größer ausstellte. Große Akte, in expressiver Strich- 
ührung mit Kohle gezeichnet, erschienen neben Kopf- und 
Brustbildern in der Technik des „gewaschenen‘* Aquarells, Blät- 
ern, die klobig in der Form und voll einer glühenden und fetzig- 
eruptiven Farbigkeit waren. Landschaften und Tierstudien kamen 
ıimzu. 

m Oktober 1957 trat Therese Schütz-Leinfellner mit ihrer 
jisher umfassendsten Ausstellung (Galerie Wolfrum) abermals 


vor das Wiener Publikum. dem sich ein merkwürdiges Schauspiel 





ot: das der entschiedenen Verneinungsomnambulistischer Selbst- 





vergötzung. Die Resultate von mehreren Jahren Arbeit beweisen: 
da ist ein Talent am Werk, dem die Präsentation seiner selbst. 
die Pflege der eigenen, ursprünglichen — naiven Persönlichkeit 
olfenbar weniger wichtig schien, als die Durchdringung des Ge- 


genstands. 


Oben:  Above: 


Th. Schütz-Leinfellner 
Hühner 


Farbmonotypie 


Hens. Colour monoty‘pe 


Th. Schütz-Leinfellner 
Park 


Farbmonoty-pie 


Park. Colour monotype 


Die Künstlerin beruhigt sich bei den ihr angeborenen Gaben 
nicht. Sie will ein wissender, und erst das heißt ihr, ein echter 
Maler werden. Die Bemühung, Gesetzmäßigkeit in der natür- 
lichen Erscheinung aufzusuchen, ein Streben nach Ordnung und 
Maß, nach Bau und Struktur, nach Analyse und wohlgegliederter 
Zusammenfassung kennzeichnet ihre Graphiken, ihre Ölbilder. 
Beharrlichkeit und Fleiß sind ihr eigen. Was immer diese 
Malerin tut, zeugt von entschiedener Disziplinierung. 

Das beginnt schon bei der Reduktion der Palette auf Ocker-. 
Terrakotta-, Grautöne, die sie in ganzen Bildreihen vollzieht. 
Das setzt sich in dem Zyklischen der Bemühung um die Erfas- 
sung der Außenwelt fort. Das Thema der Bank im Park vor der 
\Wohnhausanlage (die Überschneidungen sind wichtig), das 
Thema der liegenden Figur in der Landschaft — hier wurde gele- 
gentlich bestrickend luftige, wohlausgewogene Wirkung erzielt —, 
das Thema der Pflanzenwelt, der Vegetation, sie alle wurden wie 
die Eindrücke, die die Künstlerin bei dem Besuch im Heeres- 
museum gewann, auf der Bildfläche immer wieder durchexer- 
ziert. 

Dem Bestreben, eine formal saubere, präzise gesehene Welt dar- 
zustellen, dient die Dreiheit von Mlitteln realistischer, kubisti- 
scher, neusachlich-abstrakter Observanz. Auch wo die Künst- 
lerin stärker zum abstrakten Ordnungsgefüge tendiert, geht sie 
von Naturbeobachtung aus — die ihr auf der anderen Seite 
konzentrierte, innerlich reiche Darstellung tierischen Lebens er- 
möglicht. Es gibt Bilder von Therese Schütz-Leinfellner, die 


an die Kunst der Ostasiaten gemahnen. 








Von 





Erasmus von Jakimow. 
„Le sacre de printemps“ 


Im ersten Weltkrieg fielen Weisgerber, Macke und 
Ware — drei Künstler an der Schwelle und bereits 
Vorboten einer neuen Zeit, von denen eine noch 
unabsehbare und unschätzbare Entwicklung zu er- 
warten war. Nach menschlicher Vernunft ist der 
jähe Abbruch ihres Lebens nicht sinnvoll zu deu- 
ten. Will man aber nicht das Walten eines sinn- 
losen, blinden, ja dämonisch bösen Schicksals an- 


nehmen, so könnte man angesichts dieses Sterbens 





an die Frühlingsopferung der Edelsten — Le sacre 
de printemps in der Komposition von Strawinsky — 
denken, die nach heidnischem und christlichem 
Glauben den Bestand der Welt erhält. Gescheh- 
nisse des zweiten Weltkrieges bestätigen solche 
Gedanken geschichtlich. Das scheinbar erfolglose 
Opfer der Widerstandskämpfer hat Deutschland 
eine moralische Grundlage des Überlebens gege- 


ben; und gleiches darf von jener Jugend gelten, die 
5 £ 5 J 8 & 





Kunst und Künstlern 


in klarer Erkenntnis der Verworfenheit des Regimes 
sich auf den Schlacht feldern zum Opfer brachte. 

Eine der damaligen Gestalten ist Erasmus von 
Jakimow, der 26 Jahre alt, am 17. Novem- 
ber 1944 in Südungarn gefallen ist. Er war da- 
mals fast gleichaltrig mit Macke; aber zehn Jahre 
jünger als die beiden anderen Schicksalsgefährten 
des ersten Krieges und daher im persönlichen Stil 
noch nicht so ausgeprägt. Auch verlief seine 
Jugend nicht in einer anregenden, ideen-überrei- 
chen Zeit, sondern in den unfruchtbarsten und 
verdorbensten Jahren deutscher Geschichte. Alles, 
was v. Jakimow sich in der Abgesperrtheit von der 


lebendigen europäischen Kunst aneignen. konnte, 


hatte er den Eltern und einer sich ständig vermin- 





dernden Zahl von Lehrern zu danken. Er war der 
Sohn des russischen Malers und Bildhauers Igor 
von Jakimow. Sein Großvater mütterlicherseits 
war der deutsche Bildhauer Max Kruse. Auf einem 
russischen Gutshof 1918 geboren, kam er schon 
nach einem halben Jahr auf der Flucht vor der bol- 
schewistischen Revolution nach Deutschland, 
wurde später in der ausgezeichneten Odenwald- 
schule und in Schulpforta erzogen, ehe er mit 
19 Jahren der bis zu seinem Tode währenden 
Arbeitsdienst, Militär- 


dienst, Kriegsdienst. Er gehörte wahrhaftig zur 


Staatssklaverei verfiel: 


„verlorenen Generation‘*. Bewundernswert die 
menschliche, mit Selbstverständlichkeit moralische 
Haltung, die dieser Jüngling inmitten abscheu- 
licher Exzesse bewies, auf den westlichen und öst- 
lichen Kriegsschauplätzen, im besetzten Paris und 
im serbischen Partisanenkrieg. Sein Tagebuch 
gibt davon ohne alle Bitterkeit ein unbestechliches, 
nichts beschönigendes, nichts überbetonendes Zeug- 
nis. Die gleichzeitig entstandenen Aquarelle, Blei- 
stift- und Federski 


Dokument zu werten. Ansätze einer künftigen 





zen sind aber nicht nur als 


Entwicklung sind erkennbar, die, über einen (zu- 
weilen an Slevogt gemahnenden ) Impressionismus 


hinaus, auf Komposition und Fresco zielen. Doch 



































sind solche Spekulationen müßig. Nicht nur wegen 
eines sie verbietenden Schicksals; sondern weil 
dieser künstlerische Nachlaß unmittelbarer Aus- 
druck jener ganzen Generation, ihrer einmaligen 
geschichtlichen Lage und einer ihrer ernsten Be- 
gabungen ist. In der Reinheit und Wahrhaftigkeit 
des Striches und der Farbe spiegelt sich die Lauter- 


keit des Lebens und des Todes. Wolfgang Petzet 


Unter dem Titel: Erasmus von Jakimow, Gefahr und Schau, Tage- 





buchblätter eines jungen Malers aus dem zweiten Weltkrieg, heraus- 
‚gegeben von Annemarie Kirchner-Kruse, erschien eine Veröffentlichung, 
welche 97 Seiten mit Zeichnungen im Text und 8 Farbtafeln enthält 
und in Leinen 14,— DM. kostet. Wir verweisen auf unsere Würdigung 
dieser Publikation im Aprilheft 1958. 


Der Augsburger Maler Alfons Dörschug 


Die Malerei unseres Jahrhunderts bewegte sich — 
durchaus nicht etwa sinnlos — zwischen trieb- 
mäßig improvisiertem Ausdruck und bewußter, 
geometrischer Formung hin und her. Der Jugend- 
stil von 1900 sah eine entscheidende dussage im 
organischen Wogen der Linien und Flächen. Der 
Konstruktivismus um 1920 aber empfand in der 
gefestigten Geraden, die dominieren sollte, in 
Formen der niederen Geometrie Urbilder des in- 


nerlich Geordneten. Aber der sogenannte Tachis- 




































































































































































mus seit etwa 1950 ging wieder zu improvisierten 
Würfen über, zu unabsehbaren Strudeln, den 


zienten aller Erscheinung 





Unregelmäßigkeitskoeff 
betonend, ihn als Gleichnis des unübersehbaren 
Lebens bewundernd. Immer andere Leitbilder, die 
aus mehr oder weniger unreflektierten Grundvor- 
stellungen kommen, beherrschen die Kunst. IWäh- 
rend man in der Wissenschaft sehr wohl behaup- 
ten kann, die T'hese A widerspreche der These B 
und bringe sie zur Aufhebung, ergötzen uns im 
Irrationalbereich der Künste die seltsamsten Mi- 
schungen, ja Paradoxien. 

Die Malerei von Dörschug liegt hingegen ver- 
hältnismäßig einfach und ziemlich nahe an der 
geometrisierenden Form. Sie wirkt übersichtlich 
gegliedert, sowohl formal wie auch der Farbe nach, 
ja manchmal droht sogar die Gefahr des Dekora- 
tiven. In guten Arbeiten aber siegt eine angenehme 
Ökonomie der Bildmittel, so 


möchte, dieser Künstler werde sich für die Gliede- 


daß man glauben 


rung von Wänden eignen, also für Architektur- 
malerei, wozu er noch wenig Gelegenheit hatte. 
Ob es sich um das seit dem Kubismus so beliebte 
Stilleben handelt 


Landschaft, immer wird klärend aus dem Bild- 


einer Gitarre oder um eine 
viereck disponiert. Damit hängt dann zusammen, 
daß es sich hier mehr um eine ruhend statische als 
etwa fließend dynamische Malerei handelt. Man 
könnte sich manches auch als Einlegearbeit mit 
Hölzern oder Steinen denken, also mit vorgegebe- 
nen festen Elementen aufgebaut, oder auch als 
eine Art Montage konstruktiver Art. 

Dörschug ist 1926 in Köln geboren, kam aus dem 
Gymnasium direkt in die Augsburger Kunstschule, 
zog dann in den Krieg, kehrte 1945 aus russischer 
Gefangenschaft zurück ‚setzte seine Studien in Mün- 
chen fort und konnte 1947 in Augsburg seine Arbei- 


ten vorweisen. Er wirkte schließlich als Textilzeich- 


w22uwun. 


E. von Jakimow Auf Wache 


E. von Jakimow 


On Guard 

Reitende Serbin Serbian Woman Riding 
E. von Jakimow Rosselenker Horse-Breaker 
Water-Carrier 


Quiet Bay 


A. Dörschug Der Wasserträger 
A.Dörschug Stille Bucht 


































































































































































































ner in der Industrie und arbeitet seitdem teils als 
Gebrauchsgraphiker, teils als freischaffender Maler. 


Fı.R. 


Bilder von Carl-Heinz Krug 


Der Deutsche Volksbildungsdienst der Stuttgarter 
Hausbücherei besitzt auch in München, dem Rat- 
haus gegenüber, eine Bücherstube, in der regel- 
mäßig kleine Kunstausstellungen gezeigt werden. 
Während des Maimonats v. J. sah man dort Ge- 
mälde, Gouachen, Aquarelle und Graphikblätter 
des Münchner Malers und Graphikers Carl-Heinz 
Krug. Seine Ölbilder mit übersichtlich ins Kubische 
umgesetzten Landschaften und Spanieneindrücken 
offenbaren ein Iyrisches Temperament, das eigent- 


lich die Stille sucht, farbig vertieft und organisch 





gegliedert. Reisesk 


{ n aus Südfrankreich sind 
unmittelbar der Natur abgewonnen in rhythmisch 
schwingenden Linien. 

Das Problem der Linienläufe bildet überhaupt den 
Reiz der graphisch gerichteten Arbeiten Krugs. 
Die Linie ist für ihn Zertrennung der Fläche. 
Diese erzeugt fortlaufend Raumprobleme, die stets 
neu zu bewältigen sind. Er weiß um den proble- 
matischen Abstand zwischen Natur und Zeichen- 
setzen der Kunst, für den er in seinen neuesten 


Arbeiten, Monotypien aus der Camargue, einen 


künstlerisch fruchtbaren Standpunkt gefunden 








A.Dörschug Verklungene Melodie Burst Melody 
Carl-Heinz Krug Camargue 


Carl-Heinz Krug Camargue 


>» oo so 


Carl-Heinz Krug Avignon Monotypie 


hat. Der vorliegende Natureindruck wird auf 
graphisch reizvolle Weise ‚‚niedergeschrieben‘“‘, 
indem Elemente der natürlichen Formenuwelt, 
etwa die Struktur einer Distel, abgewandelt wer- 
den wie Variationen eines musikalischen The- 
mas. Neue Organismen entstehen, eine kleine 
Welt der Zeichen, die sich nach eigenen Gesetzen 
ordnet, Iyrisch heiter und in sich geschlossen. 
Krug geht es immer um klare Gestaltung, an 
der auch nicht ein einziger Strich oder auch nur 
eine geringe Schattierung mehr zu tun ist. Alles 
strebt zum großen Stillstand der Ausgewogenheit, 
an der nichts zu ändern bleibt. Es bleibe denn der 
Anreiz, ein anders geartetes Bild zu schaffen, ein 


neuer Anlauf zur Gestaltung. 


A. Mardersteig 








Oval geformte Gartenvase. Etwa 65 cm hoch 


Oval garden vase. Height: 




















































































































ca. 26 in. 





































































































180 





































































































Clary von Ruckteschells keramische Kunst 


Gartenkeramik war immer ein Problem, welches meines Wis- 
sens nur wenige lösten. Die Arbeiten von Frau von Ruckteschell, 
in großzügigen Formen, die so praktisch zu verwenden sind, weil 
sie den Bedürfnissen der Pflanzen entgegenkommen und sehr 
hart gebrannt sind, haben nicht nur in Deutschland jahrzehnte- 


lang viel Erfolg gehabt. Als ich im Herbst Frau von Ruckteschell 





ählte sie 





in ihrem neuen Haus in Carona/Lugano besuchte, eı 
mir von ihrer Arbeit und ihren Plänen. Als Schweizerin kam sie 
1906 nach München zu Debschitz, erhielt als erste Schülerin 
ein eigenes Atelier und wurde alsbald an der keramischen Werk- 
stätte der Schule beteiligt. Im Auftrag der Deutsch-Ostafrika- 
Linie ging sie mit ihrem Mann nach Afrika, schuf dort ganz be- 
deutende Neger- und Porträtplastiken, und ihr Mann, Walter von 
Ruckteschell, viele Bilder, die leider kaum bekannt sind. Mit der 
großen Willenskraft, die dieser echten Künstlerin eigen ist, war 
sie nicht nur die erste Frau der Welt, die den Kilimandscharo be- 
stieg, sondern auch die erste große Keramikerin. 1920 begann 
sie in ihren eigenen Werkstätten in Dachau zu arbeiten und 
formte ihre großen Gartenkeramiken ohne jedes Vorbild und er- 
arbeitete sich ihre eigene Form, die in der „.Kunst‘‘ immer wie- 
der gezeigt wurde. Ungezählte Stücke sind aus ihrer Werkstätte 
in alle Welt gegangen: riesige Schalen mit schönen Glasuren, 
große Bodenvasen, Lampenfüße, vielfach verwendbares Geschirr, 


und jedes Stück ist unverkennbar ihr Stil, und jedes Stück ist 





Links: Ovale Pflanzschale, weißlich oder bräunliche Terrakotta. 8 etwa zocm 





Left: Oval planting-basin of whitish or brownish terracotta. 8 ca. 28 in. 


Rechts: Pflanzschale mit rauher Oberflächenbehandlung aus roter oder heller Terrakotta. 
5 etwa 60 cm 


Right: Planting-basin of red or bright-coloured terracotta with roush surface. & ca. 24in. 





handgeformt. Technische Einrichtungen und Hilfsmittel lehnt Oben: NVogelbad in Terrakotta mit Wasseranschlußmöglichkeit 


Frau von Ruckteschell ab, weil sie befürchtet, daß mit solchen = j j 
Ibove: Terracotta bird-bath with connecting element for water supply 


Dingen die handwerkliche Form verdrängt wird. Zweifellos ist 


ihr Einfluß auf die Keramik größer als man ermessen kann. . 
© Links: Niederes Pflanz 





fäß von besonders anschmiegsamer Form in 





Nachahmungen, sagt Clary von Ruckteschell, muß man nicht 





7 


rrakotta. 8 etwa 60 cm 





fürchten, und schlechte Formen nicht aus der Werkstatt geben. 


Viele bedeutende junge Keramiker sind aus ihrer Werkstatt her- Left: Low terracotta planting-basin of particularly pleasant design. 
vorgegangen, und wer Frau von Ruckteschell kennt, weiß, daß sie Pe 

weder sich noch ihren Mitarbeitern die kleinste künstlerische 

Schlamperei durchgehen läßt. Die Tatsache, daß Kunst harte Rechts: Gefäß für rankende Gewächse. Gitterstäbe können an der Rückwand 





Arbeit bedeutet, danach hat Frau von Ruckteschell sich immer 





durchgesteckt werden. 8 etwa 55 cm 





gerichtet und man kann sicher sein, daß sie auch nach dem 
.. . \ . . . ticht: Basin for c R Tre .odsc he > "oUR 
Domizilwechsel ins Tessin nicht ruhen. sondern weitere aus- Right: Basin for climbing plants. Trellis rods can be pinned through the 


gereifte Formen schaffen wird. Alfred Reich perforated back side of the basin. & ca. 22 in. 
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Der wegen seiner fortsehrittlichen Auffassung bekannte Archi- 
tekt Prof. Em. Lindner hat in der Nachkriegszeit eine Reihe sehr 
interessanter Wohnhäuser entwerfen können*. Eine besonders 
Gruppe von vier Einfamilienhäusern dankbare Aufgabe bedeutete für ihn in jüngster Zeit die Erbau- 
ung von vier Einfamilienhäusern in einem bevorzugten Wohn- 
. E B d viertel von Essen a. d. Ruhr innerhalb eines Zeitraums von einem 
ın Essen-Dre eney Jahre. Wenn auch Sonderwünsche der vier Auftraggeber, beson- 
ders betreffs der Farben und Materialien der Außenfronten, be- 


rücksichtigt werden mußten, so ist doch eine Hausgruppe zustande 





sor Emanuel Lindner, Essen 





Von Architekt Prof. 


gekommen, welche viele einheitliche Züge aufweist — ein selte- 
ner Fall innerhalb derartiger Gartenstädte. Freilich wird der 
Gesamteindruck noch befriedigender sein, wenn die Bürgersteige 


Siehe Hefte August 1954 und März 1956 dieser Zeitschrift. 











\ Haus Gr. \ Haus Sp. z Haus Prof. B.u. St. Haus E. 


Erdgeschoß-Grundrisse Groundfloor layouts 


Obergeschoß-Grundrisse Layouts of upper storey's 











Einlieger- 


\ wohnung 


ausgebaut und die Häuser mehr von Grün eingerahmt sind. Nach 
den örtlichen Baubestimmungen hätten die Häuser die gleiche 
Dachneigung erhalten müssen wie die gegenüberliegenden, näm- 
lich 45 Grad; es ist jedoch dem Architekten gelungen, eine Dach- 
form von nur 25 Grad Neigung durchzusetzen. 

Das Terrain fällt nach Westen ab und bietet eine schöne Sicht 
auf Baumgruppen und Felder. Die Häuser wurden so angeordnet, 
daß sie günstig zur Sonne, also nicht parallel zur Straße stehen. 
Dadurch wurden die Abstände größer, und es wurde eine städte- 
bauliche Auflockerung erzielt. 


Nachstehend einige kurze Erklärungen zu den einzelnen Bauten: 


Bei Haus E. handelt es sich um ein Einfamilienhaus mit einer 


90 qm großen, im Obergeschoß untergebrachten Finliegerwoh- 
goqmz : © ° 5 





Links und rechts: Straßenseite der Häusergruppe 


Links und rechts: Gartenseite (Süden) der Häusergruppe 


nung. Der wesentlich größere Raumbedarf des Eigentümers 
(125 qm Wohnfläche) wurde dadurch befriedigt, daß garten- 
seitig dem gedrungen wirkenden Hauskern ein Flügel angefügt 
wurde, welcher das Herren- und Bibliothekszimmer enthält. In- 
folge des starken Bodengefälles konnten unterhalb dieses Ge- 
bäudeteils zwei gut belichtete weitere Räume untergebracht 
werden. Im Kellergeschoß befinden sich außerdem Wirtschafts- 
räume und ein Luftschutzraum. Nahe dem geschützten Eingang 
befindet sich eine Doppelgarage. Ü brigens liegen sämtliche Ga- 
ragen unmittelbar an der Straße, haben flache Dächer und sind 
nur 2,20 m hoch. 

Die Wohnung des Eigentümers macht einen sehr großzügigen 


Eindruck, besonders dadurch, daß anstatt mehrerer kleinerer 









































Left and right: Street front of the group of houses 


Left and right: Garden front (south) of the group of houses 








Oben und Nlitte 
Das Wohnhaus Gr. der Häusergruppe. Die Gartenfront mit geöffneten und 


geschlossenen Läden 


Ibove and centre: 


The Gr. house of the group. Garden front with opened and closed shutters 


\\ohnräume ein großes Raumganzes geschaffen worden ist, wel- 
ches bei Bedarf durch einen Vorhang unterteilt werden kann. 
Sanft gleiten so die einzelnen Raumbezirke ineinander über: der 
helle EBplatz nahe dem Westfenster, der mehr nach innen ge- 
richtete behagliche Kaminplatz und das Bibliothekszimmer, wel- 
ches stark in die Tiefe weist. Von seinem breiten Fenster eröffnet 


sich ein schöner Blick über den Garten hinweg auf einen kleinen 


Hain. Eine zweiflügelige Glastür leitet unmittelbar zu der ge- 





schützten Wohnterrasse über. Die Schlaf- und Kinderzimmer, 





Bad und Kiche bilden den Rest dieses Geschosses. Die obere 








\Wohnung enthält vier Zimmer, Küche und Bad. Der Giebel ist in 





rotem Ziegelbackstein gefugt, die Längsseiten verputzt und grau 





gestrichen, der niedrige Anbau ist weiß verputzt. 
Eigentümer des zweiten, daran angrenzenden Hauses ist Herr St., 
ein Schwiegersohn des bekannten Malers Professor Max Bur- 
chartz. Für diesen wurde eine Atelierwohnung im Obergeschoß 
vorgesehen. Auch hier wieder ein eingeschossig vorspringender 
Flügel. In ihm befindet sich vornehmlich der Wohnraum, der 
durch eine breite Glasschiebetür engstens mit dem intimen Gar- 
tenhof verbunden ist. \Venn die Hecke an der Nachbargrenze die 
gewünschte Höhe und Dichtigkeit erreicht haben wird, dann 
wird dieser einen noch mehr in sich geschlossenen und geschütz- 
ten Charakter zeigen. Neben der Glasschiebetür befindet sich 


ein offener Kamin mit anschließender Bücherwand. Man kann 








durch diese Anordnung an kühlen Abenden in frischer Luft 

















Die Gartenseite des Hauses E. aus der Häusergruppe 








Garden front of the house of Mr. E. 





















































































































































































































































Das Haus Prof. B. aus der Häusergruppe. Die Süd- und Gartenseite Prof. B.’s house. South and garden front 


sitzen und zugleich die Wärme des Holzfeuers genießen. Nach 
Westen hin, mit freiem Blick auf die noch ganz ländlich wir- 
kende Umgebung, die Eßnische. Daneben die ziemlich geräu- 
mige Küche und das Zimmer der Hausgehilfin. Nach der anderen 
Seite liegen eine kleine ruhige Diele, ein Arbeitszimmer, drei 
Schlafräume, Bad und WC. Das Innere, besonders der große 
\Wohn-EBraum, ist völlig neuzeitlich eingerichtet; Gemälde 
von Prof. Burchartz, in frohstimmenden Farben gehalten, bilden 
einen wertvollen künstlerischen Schmuck. 

Im Obergeschoß befindet sich, wie erwähnt, die Wohnung des 
Künstlers, bestehend aus großem Atelier- Wohnraum, Damen- 
zimmer, kleiner Diele mit EBplatz, Küche und Bad. Der Atelier- 
raum zeigt eine schräge Holzdecke; die anderen Decken sind 
auch schräg, da kein Dachboden angelegt worden ist, aber hell 
verputzt. Die Möbelbezüge, der Teppich usw. sind farbig sorg- 
fältig aufeinander abgestimmt und geben, zusammen mit der 
warmen Wirkung der Holzpannellierung, dem Raum eine sehr 
behagliche Note. Das Haus ist außen einheitlich mit Terranova 


in grauer Farbe verpulzt. 


Der Wohnraum im Haus Prof. B. Living-room in the house of Prof. B. 


























































































































































































































Oben und Mitte: 










































































Der Wohnraum mit der Eßnische im Haus Prof. B. 




















Ibove and centre: 






























































Living-room with dining-area in Prof. B.s house 



































































































































Das dritte Haus der Gruppe, Eigentümer Herr Sp., wird 

















nur von einer Familie bewohnt. Es enthält im Erdgeschoß 
drei Wohnräume nebst Diele, im Obergeschoß fünf Schlaf- 
zimmer und Bad. Zwischen Garage und Haustür befindet 


sich ein gedeckter Zugang. Im rückwärtigen Teil der 





Garage befindet sich ein Blumen-Abstellraum für den 



























































Winter. Das Haus ist einheitlich mit holländischen klein- 




















formatigen Klinkern in roter Farbe verblendet. Eine frei- 


stehende Trennwand aus Drahtglas vor der Westfront 

















schafft einen geschützten Sitzplatz im Freien. Bei äußer- 


ster Schlichtheit der Form wirkt dieses Haus durchaus 





sympathisch, nicht zuletzt durch die sauber ausgeführ- 























ten Details. 
























































Das zuletzt gebaute Haus Gr. ist wiederum nur für eine 










































































Familie entworfen. Es enthält im Erdgeschoß drei Zim- 




















mer, Küche und Diele, im Obergeschoß drei Schlafzim- 


mer und Bad. Es ist hier dem Architekten gelungen, auf 
































relativ kleiner Grundfläche eine sehr klare und großzügige 












































Raumfolge zu schaffen. Hierzu trägt wesentlich bei, daß 
















































































die Wohnräume zum Teil durch breite Durchgänge an- 




































































stelle von Türen eng miteinander verbunden sind. Starkes 










































































Geöffnetsein in Glas erweckt den Eindruck befreiender 

























































































\Veite. Der nahe dem großen Fenster gelegene Wohn- 














zimmerkamin ist mit dem Außenkamin in einem Block 





vereinigt. Auch hier wieder ein ungestörter Sitzplatz im 
Freien. Die Innentreppe ist auf kleinstem Raum unter- 


gebracht. Das Außere ist mit Terranova in den Farben 

















gelb und grau verputzt. 


Sämtliche Dächer sind mit braunen Pfannen gedeckt. Die 





Fallrohre stehen senkrecht unter den Rinnen. Alle Häu- 


ser haben Verbundfenster bzw. Verglasung mit Thermo- 





pane. Richard He; 






















































































































































































Der Arbeitsplatzim Atelier des Hauses Prof. B. 























Study-corner in Prof. B.s atelier 
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Die Sitzgruppe im Atelier des Hauses Prof. B. Sitting-area in the atelier of Prof. B.’s house 
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Detail von Hauseingang und Gartenzugang 


Detail of house and garden entrance 


Wohnhaus am Münchner Waldfriedhof 


Von Dipl.-Ing. Architekten BDA 


Adolf und Helga Schnierle, München 


In der Nähe des Waldfriedhofes, auf einem geräumigen Garten- 
grundstück, entstand vor zwei Jahren dieses Einfamilienhaus. Es 
ist in seiner Dachform der Bauweise der Umgebung angepaßt 
und bildet mit seiner umschließenden Mauer, die zur Straße hin 


einen kleinen, bepflanzten Vorgarten freigibt, eine geschlossene 


Insicht mit Hauseingang und Vorgärichen. Die Pergolamauer zur Straße 


hin ermöglicht ein ungestöries Wohnen im Garten 


Fiew looking on entrance and front-garden. The pergola wall on the street 


side permits undisturbed living in the garden 





































































































































































































































































































Die Westansicht West elevation 


Erd- und 


Obergeschoß-Grundriß 


Groundfloor layout 


Upper storey layout 
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Anlage. Das Haus ist in glatt verputztem Ziegelmauerwerk errichtet, der Holzdachstuhl mit 


dunklen Pfannen gedeckt. Alle Mauerwerkteile sind in kräftigem Terracottarot. sämtliche sicht- 


baren Holz-, Eisen- und Blechteile in Weiß ges 


richen. 


Im Erdgeschoß befinden sich ein großer Wohnraum, EBplatz mit Durchreiche, die eingebaute 


Küche, WC, sowie eine geräumige Eingangshalle mit großem Blumenfenster. Im Obergeschoß 


liegen Schlafräume und Badezimmer. 


Beim Ausbau des Hauses und seiner Außenanlagen wurde dem Hobby des Bauherrn entspre- 


chend, viel Wert auf künstlerisch gestaltete Schmiedearbeiten gelegt. Alle Details wie Treppen- 


geländer, Gittertüren, Heizkörperverkleidungen, Eisenstühle usw.. hat der Bauherr in seiner 





im Keller eingebauten kleinen Schmiedewerkstatt mit Esse in handwerklich meisterhafter Aus- 


führung selbst geschmiedet. 
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Eingangshalle mit Blumenfenster und 
Treppenaufgang. Treppe schwarzer 
geschliffener Kunststein mit Boucle-Ein- 
lagen. Bodenbelag Solnhofer Bruch- 
platten. Blumenfenster mit Doppel- 
isolierglas ist durch ein beidseitig aus 
der Holzverkleidung herausziehbares 


Scherengitter zu sichern 


Entrance hall with flower-window and 
staircase. Staircase: black, polished 
artifical stone with inlaid boucl£; floor: 
Solnhofen quarry stone ; flower-windou 
with double-window insulation; the win- 
dow is protected by a worm fence which 


is sunk into the casing on either side 


Der Eßplatz. Die Trennwand zwischen 
Küche und Eßplatz ist in ihrem rechten 
Drittel als Durchgangstüre, im Mittel- 
Feld als Durchschiebeblende ausgebildet 


The dining-nook. The partition wall 
between kitchen and dining-nook con- 


tains door and service-hatch 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Südostecke mit Pergolamauer zum Eingangshöfchen hin 
Southeast corner with pergola wall closing the entrance court 

















Südansicht vom Garten her 


South view as seen from the garden 
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Offener Kamin und sein Feuerschutz 


Kamin in einem 
Wohnraum. 
Entwurf: 

Prof. J. Hillerbrand, 


München 





Fire-place in a 























living-room. 























Design: 
Prof. J. Hillerbrand, 
Munich 





























































































































































































































Kamin in einem Damenzimmer \ 
Entwurf Prof. J. Hillerbrand, : 


München 


Fire-place in a lady’s room 
Design: Prof. J. Hillerbrand, 


Munich 





rechts: 


Funkengitter in Schmiedeeisen, 5 
R 


Gitter und Griffe aus Messing. 





Entwurf und Ausführung: 
Vereinigte Werkstätten für Kunst 


im Handwerk AG, München 

































































Risht: 



































Forged-iron spark catcher. 

















Netting and handles of brass. 





; Design and execution: 
? k A 4 Vereinigte Werkstätten für Kunst 


im Handwerk AG, Munich 
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Die aufwendigen Kamine der früheren Zeit — vornehmlich des 





Barock, Rokoko, Klassizismus und der nachempfundenen histo- 
rischen Stile im ı9. Jahrhundert — waren Monumente im 
\ohnraum, boshaftere Zungen sagten: Denkmäler für den 
Architekten. 

Nunmehr ist der offene Feuerplatz im Wohnbereich nur noch 
Teil der Wand, wenn auch die Öffnungen für die Feuerstelle und 


meist daneben für den Holzstapel, den Gesetzen wohllautender 





Proportion folgen. 
Um so mehr wird aber darauf gesehen, daß der „‚Zug‘* gut ist 


wird weiter 





durch ausgedachte und wohlgeformte Feuerroste. Es 
darauf geachtet, daß kein Funkenflug Teppich oder Kleider be- 
schädigen kann, mittels praktischer und gut aussehender Funken- 
gitter. 

Bei aller Zurückhaltung bleibt aber auch der neuzeitliche Kamin 
Seele eines Wohnraumes, an ihm läßt sich gemütlich lesen oder 


konversieren. Harbers 
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Kamin in einem Wohnraum. Entwurf Prof. J. Hillerbrand, München 


Fire-place in a living-room. Design: Prof. J. Hillerbrand, Munich 


Feuerrost in Schmiedeeisen. Griffe in Bronze. 


Entwurf und Ausführung Vereinigte Werkstätten 


für Kunst im Handwerk AG, München 


Forged-iron grate with bronze handles. 
Design and execution: Vereinigte Werkstätten 


für Kunst im Handwerk AG, Munich 
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Detail des erdgeschossigen Querbaues 


Grundrisse der Wohnhausgruppe 





Detail of the single-floored cross aisle 


Groundplan of the block of houses 





















































































































































































































































































































































































































































194 











ZN 
VERBEEN, 


Wohnhausgruppe „Ismaningerstraße” 


Fon Architekt BDA G.A. Roemmich, München 


Lageplan Situation plan 









TROGERSTRASSE 


I 


nA 























Die drei Häuser stehen in München in einer Straße, die haupt- 
sächlich um die Jahrhundertwende aufgebaut wurde. Die Ost- 


ve 


"bauung dieser Straße zeigt eine geschlossene 3- bis geschossige 
Randverbauung, während die Westseite, auf der sich die Bau- 
gruppe befindet, zum Teil geschlossene Verbauung, zum Teil 
Villen aus der Gründerzeit aufweist, die mit hohen Mauern, bzw. 


mit hohen Eisengittern gegenüber der Straße abgeschlossen sind. 





Mit der vorliegenden Baugruppe hat der Architekt versucht, die 
Trostlosigkeit dieses sich endlos dahinziehenden, langen ,‚‚Stra- 
Bengrabens‘‘ zu unterbrechen, indem er auch den Passanten die- 
ser Straße die Möglichkeit gibt, in den großen, grünen Garten 
Einblick zu nehmen. Die aufgelockerte Baugruppe ist so ange- 
ordnet, daß die Bewohner der einzelnen Wohnungen sich gegen- 
seitig nicht stören. Die Mieter der sogenannten Gartenhäuser 
haben hier nicht, wie es früher war, düstere, schattige Hinter- 
höfe, im Gegenteil, es sind freundliche, mit einem schönen Gar- 
ten umgebene \Wohnquartiere. 

Auch gegenüber den Nachbarn wurde im gegenseitigen Ein- 
vernehmen erzielt, daß kein Zaun errichtet wird, um somit der 
Grünfläche und dem Garten eine noch größere Raumwirkung 


zu geben. 

























































































































































































































































































































































































































































































































































































Die Straßenseite der Wohnhausgruppe Street front of the housing block 
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Gartenseite des an der Straße liegenden Wohnblocks 


Garden front of the housing block situated on the street 


Der erdgeschos. 





’Querbau The one-storied cross aisle 
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Der IWohnraum, anschließend der tiefer gelegene Kaminplatz  Living-room and fire-place nook which is level with the court 






























































Sitzgruppe im IWohn- und Eßraum 


mit Blick in den Gartenhof 








Group of seats in the living-and- 
dining-room with view looking into 


the garden court 
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Das Atriumhaus der 









































„Wohnhilfe‘ auf der Saffa 1958 

















in Zürich 

Projekt: Reni Trüdinger, F'ST, 
}Fohnhilfe 

Mitarbeiterin: Henriette Huber, Zürich 


Garten- Architektin: e) 




















Verena Steiner, Zürich 








Gesehen und aufgenommen von 


Robert Winkler, Stuttgart 





Blick in den Gartenhof View looking into the garden court 


Die Erbauer dieses kleinen Einfamilienhauses hatten es sich 











zur Aufgabe gemacht, einen Beitrag zu dieser Ausstellung der 














Schweizer Frauen zu geben, der sich mit einem Problem be- 








faßt, das heute beim Bau von Einfamilienhäusern eine große 


Rolle spielt: Die hohen Grundstückspreise in unseren Städten, 





die viele von der Verwirklichung ihres Wunschtraumes abhal- 


ten. Nach wie vor stellt das Einfamilienhaus für eine Familie 






















Ian m 






























































































































































Grundriß Layout 
ı Eingang T entrance 
2 Küche mit Arbeitstisch gegen Hof 2 kitchen with working-table facing the court 
und Anrichte gegen Eßteil and with sideboard facing the dining-nook 
3,4 Wohn-Eßraum 3, 4 living-and-dining-room 
5; Kaminraum, ebenerdig zum Hof 5 open fire-place nook, level with the court 
6 Atriumshof mit Außenkamin 6 patio with outside fire-place 
7 Kinderkojen mit gemeinsamem 7. children’s cubicles with common 
Spielplatz playing-room 
8 Bad und WC 8 bath and WC ü 
Garderobe 
9 Elternschlafzimmer 9 parents’ bedroom 
10 Abstellraum und Ölfeuerung 10 lumber-room and oil heating Cloak-room 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































ERplatz im IWohn- und Eßraum mit Durchreiche von der Küche 








Dining-corner in the living-and-dining-room with service-counter 











































































































































































































Blick in die Küche mit dem Arbeitstisch der Hausfrau 








View looking into the kitchen with the working-table for Ihe house wife 
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mit mehreren Kindern das ideale Heim dar. Um die Kosten zu 
senken, hat man bei dem vorliegenden Beispiel versucht, mit einem 
Minimum an Grundfläche auszukommen und trotzdem ein Heim 
zu schaffen, das seinen Bewohnern Geborgenheit bietet. Durch die 
Anlage der Räume um den im Innern liegenden Gartenhof ist diese 
Bemühung auch gelungen: Hier kann das Leben ungestört von 
der Umwelt ablaufen. Alle Wände zum Garten sind voll verglast, 
was dem Haus eine Weiträumigkeit gibt, die man bei dem be- 
scheidenen Ausmaß nicht erwarten würde. Links vom Eingang 
befindet sich die Küche, die zugleich an der dem Hof zugewand- 
ten Seite den Werkplatz für die Hausfrau einschließt. Hier kann 
sie nähen und bügeln und hat dabei den Garten vor Augen, ja sie 
kann sogar das Kinderzimmer beobachten. Zum Wohnraum hin 
öffnet sich die Küche in Form einer Durchreiche; zwei Bar- 
hocker im Wohnraum ermöglichen es, einen kleinen Imbiß oder 
eine Erfrischung gleich hier einzunehmen. Der Wohnraum selbst 
umfaßt drei Bereiche: Den EBßplatz nahe der Küche, die Sitz- 
gruppe mit Blick in den Hof und den etwas tiefer gelegenen Ka- 
minplatz. Der Fußboden des Wohnraums ist dort an der Wand 
weitergeführt und dient als Sitzbank. Die ganze Außenwand wird 
von einem durchgehenden Bücherregal eingenommen, das viel- 
fältige Möglichkeiten zur Unterbringung von Kunstgegenständen 
und anderen Dingen bietet. Ein Kastenelement mit Schreib- 
klappe ermöglicht die Erledigung kleinerer Arbeiten. Rechts 
vom Eingang liegen das Elternschlafzimmer und das Kinderzim- 
mer, dazwischen, vom Zimmer der Eltern nur durch Einbau- 
schränke getrennt, das Bad. Das Kinderzimmer ist in zwei Schlaf- 
kojen unterteilt, vor denen der gemeinsame Spielplatz liegt. 
Durch einen direkten Zugang zum Garten wird dieser in den Be- 


reich der Kinder einbezogen : Dort können sie sich ungefährdet und 



































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Der Eßplatz im Wohn- und Eßraum 


The dining-corner in the living-and-dining-room 


Blick in die Küche 


View into the kitchen 
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Kinderzimmer 


Children's rooms 














unbeengt im Freien tummeln. Die freistehende Trennwand läßt 


sich entfernen, und so kann das Kinderzimmer den jeweiligen Be- 








dürfnissen angepaßt werden. Das bei den verschiedenen Einbau- 










































































ten, wie der Wand- und Deckentäfelung verwendete Holz schafft 
Wärme und Behaglichkeit; das helle Rot der Ziegelmauer ist der 


vorherrschende Farbakzent, durch den alle Räume eine heitere 
































Atmosphäre erhalten. Alles in allem ist hier ein Haus entstan- 
















































































den, das mit geringen Mitteln erbaut werden kann und auch als 
































Reihenhaus nichts von seinen Vorzügen verliert. wi 



















































































































































































Elternschlafzimmer Parents’ bedroom 






































Blick in die Koje des Kleinkindes. Davor der Spielplatz 


View looking into the cubicle of the toddler with the adjoining play-room 
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Auf diesen Schreibtisch 
haben viele gewartet 











Das Ergebnis einer umfassenden Markt- 
—— . untersuchung, die ein bekanntes Institut 
für POHLSCHRODER durchführte, bildete 
0 die Grundlage der Entwicklung für diesen 
neuen Schreibtisch. Danach ist heute jeder 
dritte, der einen einfachen Schreibtisch 
verwendet, mit seinem Schreibtisch nicht 
zufrieden. Deshalb die Zustimmung für 
diesen Schreibtisch, der als neuer Typ 
zwischen dem Organisations- und dem 
unzulänglichen einfachen Schreibtisch steht. 
Überraschend sind die Preise beim neuen 
POHLSCHRODER-Programm. Damit gibt 
es jetzt einen Qualitäts-Schreibtisch, den 
es in dieser guten Ausführung nicht preis- 
werter geben kann. Fordern Sie bitte den 
neuen Prospekt, der auch bessere Schreib- 
maschinentische und moderne L-Form- 
Arbeitsplätze enthält. 


Eine neue Preisklasse für gute Büromöbel von POHLSCHRÖDER 


Firma 

POHLSCHRÖDER-DORTMUND, Abt. Büromöbel 
Erbitten kostenlos den Prospekt 

NEUE BÜROMÖBEL VON POHLSCHRÖDER 


=" 
i 













































































































































































































































































































































































































































































In allen unseren Ausstellungsräumen finden Sie die neuen Büromöbel von POHLSCHRÖDER 


Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 157/158 . Bielefeld, Kreuzstraße 7 - Bremen, Neustadts-Contrescarpe 44 a . Düsseldorf, 
Klosterstraße 22/22 a. Essen, Rüttenscheider Straße 30-32 - Frankfurt am Main, Am Hauptbahnhof 6 - Freiburg im Breisgau, Name 
Fürstenbergstraße 10 Hamburg 1, Ballindamm 13 . Hannover, Lavesstraße 10 - Kassel, Friedrich-Ebert-Straße 19 . Köln, 
An der Burgmauer 53 . München, Odeonsplatz 2 und Maximiliansplatz 12a - Münster, Alter Fischmarkt 21 . Nürnberg, Fürther 


Straße 82-84 . Stuttgart, Kronenstraße 40-42 Straße 
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(Fortsetzung von Seite 152) 
ROTTERDAM. Das Rotterdamer Boymans-Museum, das, wie 


schon berichtet, die Kunstsammlung van Beuningen erwarb, hat sion‘*, 
o fe) ’ 


Kunstverein arrangierte große Ausstellung ‚‚Frankfurter Sezes- 


sie jetzt eingeordnet und seine dadurch bedingte Neugestaltung Die Galerie Renate Boukes veranstaltete eine Ausstellung junger 
deutscher Konstruktivisten. 
WILHELMSHAVEN. Der Verein der Kunstfreunde zeigt in der 


Kunsthalle ab ı5. d. M. Graphik von Marc Chagall. 


der Öffentlichkeit zugänglich gemacht; das Museum führt jetzt 
den Namen des großen Sammlers zusammen mit seinem bis- 


herigen. np. 


SCHAFFHAUSEN. Bis zum 22. d. M. sind im Museum zu Aller- 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein zeigt in den 
heiligen Entwürfe aus schweizerischen Wettbewerben für Wand- 


Ausstellungssälen Barmen bis 15. d. M. eine große Gedächtnis- 
bilder in Schulbanten zu sehen, ausstellung von Willi Baumeister. Ferner ist dort bis ı. d.M. 
SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Karo Bergmann, Düs- „Schwarz-Weiß“, Graphikausstellung der Bergischen Kunst- 
seldorf, Gemälde; Siegfried Dorschel, Bochum, Zeichnungen; genossenschaft, zu besichtigen. 
Kuo Ta-wei, farbige Tuschzeichnungen (ab 8. d. M.). Im Städtischen Museum, Turmhof 8, sind bis 8. d. M. Bilder in 


Tempera und Mischtechnik von Dieter Benecke und Jutta 


STUTTGART- Das Stuttgarter Kunstkabinett R. N. Ketterer 
veranstaltet vom 28.-30. Mai seine Frühjahrsauktion .‚Moderne 
Kunst‘‘, Gemälde, Aquarelle, Handzeichnungen, Graphik, Plastik 
namhafter Künstler des 20. Jahrhunderts. Beiträge für den 
Katalog bis spätestens ı. März erbeten. 

Der Ausstellung Aquarelle und Zeichnungen von Gerhard Pal- 
lasch (bis 11. d. M.) im Kunsthaus Schaller schließt sich am 
14. d.M. Rudolf Scharpf, Altea Alicante, mit Graphik an. 

Die Galerie J. J. E. Fecht zeigt bis 10. Februar Ölbilder von Paul 
Kamper und Matsue Tsuzawa. 

ULM. Museum der Stadt: Eduard Schöttle stellte Werke aus 
50 Jahren zur Schau. Bilder der Brücke sind bis 8. März zu 
sehen. 

WIESBADEN. Das Städtische Museum bietet bis ı. März: 


„Kunstwerke aus Galeriebesitz‘‘, ferner die vom Nassauischen 


Benecke-Eberle, Hamburg, zu sehen. 
Die Neue Galerie Parnaß (Gathe 83) hat folgende Öffnungszei- 
ten: Mittwoch, Donnerstag, Freitag 16-20 Uhr, Samstag ı0 bis 


13 Uhr; sonst täglich nach Vereinbarung (Tel. 4,1911). 


ZÜRICH. Das Kunsthaus bietet die Ausstellungen ‚‚Die Kunst der 
Mexikaner“ und „Sammlung Niarchos‘ ; diese berühmte Samm- 
lung ist erstmals in Europa zu sehen. 

Helmhaus: Ägyptische Kinder weben Bildteppiche (bis ı. März). 
Graphische Sammlung der ETH: Elena Schiavi ‚„„Enkaustische 
Malereien‘ (bis 8. d. M.), Picasso-Lithographien (Febr.-April). 
Galerie Kirchgasse: Magda Kampis, Biberach (bis ı7. d.M.). 
Galerie Palette: ‚Vier Genfer Maler‘ und M. E. Houck (den 
Monat über). 

Galerie Chichio Haller: ‚„‚Maitres del’ecole de Paris (bis 13.d.M. 
Graphik von Dubuffet, Esteve, Mirö, Poliakoff, Ubac (ab 15.d.M.). 
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MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse. Staatl.genehmigt.Gegr.1925. Hein König,München 23 B,Leopoldstr.61,1.334944 





Städtische Kunstkammer ‚Zum Strau’Hoff‘“: Margrit Haem- 
merli (bis 15. d. M.). Otto Meister (ab ı7. d.M.). 

Unbekannte Bilder und Plastiken von Max Bill zeigte die Galerie 
Suzanne Bollag anläßlich des fünfzigsten Geburtstags des Künst- 


lers. mg 


Nachrichten 


AARAU. Am Rathausplatz in Aarau, der Hauptstadt des Kantons 
Aargau, ist ein Kulturzentrum errichtet worden, das das Staats- 
archiv, die kantonale Bibliothek und Kunstsammlung aufnehmen 
soll. Die Kunstsammlung, die rund 1500 Gemälde und einige 
hundert graphische Blätter umfaßt, wird im Frühjahr die neuen 
Räume beziehen. In der Sammlung sind die älteren Landschafter 
Caspar Wolf und Adolf Stäbli und die modernen Schweizer gul 


vertreten. J- F 


ANTWERPEN. Nachdem dem St.-Niklaas- Waas-Museum vier- 
zig Gemälde der belgischen Schule vermacht wurden, hat die 
Stadt beschlossen, das Museum durch einen Anbau zu erweitern, 


der diese Sammlung beherbergen soll. L 4. 


BADEN-BADEN. Im Herbst 1959 wird erstmals der ‚‚Deutsche 
Kunstpreis der Jugend‘‘ verliehen werden. Er ist aus dem ehe- 
maligen ‚‚Kunstpreis der Jugend Baden-Württembergs“ hervor- 
gegangen, den der Verband bildender Künstler Württembergs 
geschaffen hat (10000 Mark). Um den Preis können sich Künstler 


bis zum Alter von 35 Jahren bewerben. mg 


BASEL. Der im Sommer vergangenen Jahres verstorbene Basler 
Kaufmann und Kunstsammler Max Geldner hat dem Kunst- 
museum 32 niederländische und 24 schweizerische Gemälde 
seiner Sammlung testamentarisch vermacht. Unter der Schen- 
kung befinden sich ein Rembrandtgemälde sowie Bilder von 
Amiet, Hodler und Welti. Das Bildervermächtnis wurde zu einer 
Sonderausstellung zusammengefaßt. mg 
Eine Basler Versicherungsgesellschaft stiftete der Kunsthalle für 
einen „amerikanischen Raum‘ eine Sammlung von Werken 


heutiger amerikanischer Maler im Wert von 100000 Frs. j. f. 


CHAPEL HILL, NORTH CAROLINA. Das jüngste Museum der 
Vereinigten Staaten wurde auf Grund eines Vermächtnisses er- 
öffnet. Die Leitung des Museums ebenso wie die des Kunstdeparte- 
ments der Universität übernahm Dr.Joseph Curtis Sloane. Die 
Eröffnung wurde mit einer Ausstellung von Leihgaben zahlreicher 
Universitäten und Colleges begangen, die alte und neue Meister 
Europas und Amerikas von Rembrandt und Remington bis zu 
Dubuffet und Dove enthielt. np. 


HELSINKI. Das untenstehend abgebildete Gütezeichen, Ergeb- 
nis eines Wettbewerbs für Künstler und Architekten, gilt als 
Exportmarke für finnische Qualitätsmöbel. 
Die Sektion Möbelexportförderung (17 füh- 
rende Möbelhersteller und -exporteure 
überwacht den Gebrauch des Güte- 
zeichens, das Recht zur Annahme wird 


durch den Vorstand der Sektion auf 





Grund einer Prüfung des betreffenden 
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Moöbelstückes durch einen von Innenarchitekten zusammen- 
gesetzten Sachverständigenausschuß erteilt. Die Begutachtung 
gilt sowohl dem Material wie auch der Formgebung und Aus- 
führung. 
Eine Großausstellung der mit dem Gütezeichen versehenen 
Möbel findet nächsten Monat in Verbindung mit der Frühjahrs- 
messe hier statt. Nähere Auskünfte E. Esplanaadikatu ı8. 





LONDON. Mrs. Kessler vermachte der Tate Gallery vierzehn 
Werke der modernen Malerei im Werte von etwa einer halben 
Million Sterling. Unter den Gemälden befinden sich Arbeiten 
von Degas, Renoir, Toulouse-Lautree, Matisse, Modigliani, 


Picasso u.a. I.A. 


LUXEMBURG. Die Hohe Behörde der Europäischen Gemein- 
schaft für Kohle und Stahl, 29, Rue Aldringer, veranstaltet einen 
Architektenwettbewerb, der den Entwurf für Einfamilien- und 
Geschoßhäuser für die Arbeitnehmer der E.G.K.S. verlangt. 
Schutzgebühr 42 DM. Konto 4.1660 Deutsche Bank AG, Düssel- 
dorf, Königsallee. Unterlagen für den Wettbewerb unter Ein- 
sendung des Einzahlungsbeleges können von obiger Adresse mit 
dem Kennwort „Architekten- Wettbewerb“ angefordert werden; 


die Anträge müssen bis ı. d.M. in Luxemburg sein. 


MÜNCHEN. Im Rahmen der modernen Abteilung der Bayer. 


n 
h 
he 
* 


Staatsgemäldesammlungen (Haus der Kunst) sind die Neuerwer- 
bungen eingereiht worden. Die Werke von Delacroix, Ensor, 
Chirico, Max Ernst, Nay, Hofer u.a. bedeuten eine wichtige Er- 
gänzung, nicht minder die Plastiken von Emilio Greco, Rik 
Wouters, Stadler und Beckmann. Aus dem Umkreis des ‚Blauen 
Reiter‘ wurden mehrere Werke angekauft. 

Gesellschaft der Freunde junger Kunst: Vortrag Prof. Jorg 


Lampe „Bildung und Bildverständnis‘‘ (16. d.M.). 


NIEDERWEIDEN (Österreich). Die mit großem Erfolg in ver- 
schiedenen Städten gezeigte Fischer-von-Erlach-Jubiläumsaus- 
stellung soll als Museum des großen Barockbaumeisters erhalten 
bleiben. Bis das Schloß wieder völlig aufgebaut ist, sind die Be- 
stände im Schloß Heiligenkreuz-Guttenbrunn bei Krems unter- 


gebracht. np. 


SCHWÄBISCH-GMÜND. Die Stadtverwaltung beabsichtigt, im 
„Prediger“, einem alten Bau im Stadtzentrum, ein „Haus der 
Kunst‘® zu errichten, in dem freischaffende Künstler eine Heim- 


stätte finden sollen, ef 


SELB. Zur Erinnerung an die im Jahre 1709 durch Johann Fried- 
rich Böttger gelungene Neuentdeckung der Herstellung des 
„Weißen Goldes‘‘ hat die Firma Heinrich-Porzellan für ihre 
Freunde durch den Gestalter Karl Leutner eine Böttger-Plakette 


entwerfen lassen. 





Erholung zu Hause on 


finden Sie mit dem neuen 
Kurz-Polster-Idealbett. 
Der Plastikbezug hat einen Stoffeinsatz, 
der mit Schaumstoff gepolstert ist. 
Kopf- und Fußteil sind Sfach verstellbar. 





POLSTER-IDEALBETT 


ALLE QUALITATEN MOTTENECHT DURCH EULAN 
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für Trennwände, z.B. 







































































in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet. 



































Zweckmäfßig sind sie außerdem 
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STUTTGART. Der Pressedienst des Tapeten-Archivs veranstal- 
tete eine Reportage „Schülerinnen urteilen über neue Tapeten‘‘, 
die die Schulwanderausstellung ‚‚Tapeten‘‘, veranstaltet von der 
deutschen Tapetenindustrie, gemeinsam mit dem Rat für Form- 
gebung und dem Institut für neue technische Form in Darmstadt, 


zum Gegenstand hatte. 


WETZLAR. Die Buderus’schen Eisenwerke verehrten den Freun- 


den ihres Hauses (untenstehend abgebildet) als Jahresplakette 


1959 die ‚„Ruhende‘‘, geschaffen von dem Hannoveraner Bild- 
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hauer Prof. Kurt Lehmann, gegossen in den Hirzenhainer Werk- 
stätten für Kunstguß. Das kleine Kunstwerk soll den Betrachter 


zu Ruhe und Nachdenken veranlassen. 


WIEN. Das historische Museum der Stadt, bisher notdürftig im 
Rathaus untergebracht, wird in Kürze ein eigenes Heim be- 
ziehen. Darin finden auch Aufnahme die Originalskulpturen 
vom Stefansdom, die an der Kirche selbst durch Kopien ersetzt 
FF 


wurden. 


Buchbesprechungen 


MEISTERWERKE DER GRIECHEN. 
192 Seiten mit 166 Abbildungen, darunter 11 Farbaufnahmen, Leinen 
38 DM. Holbein-Verlag, Basel (Schweiz). 


Von Max Wegner. 


Erlesenstes aus der gesamten Spanne griechischer Kunst, rund 
genommen aus dem letzten vorchristlichen Jahrtausend also, 
wird uns in Wegners Buche vorgeführt. Den rechten Maßen ent- 
sprechend, ist über Archaik und Klassik breit gehandelt, Auftakt 
und Ausklang, geometrische Epoche und Hellenismus, sind mit 
weniger Raum bedacht. Gemeinhin gliedert der Autor nach The- 
men, es gibt Kapitel über Grabstelen, Jünglingsbilder, über Ke- 
ramik, Vasenmalerei, Tempelarchitektur und Bauplastik. Nur 
zweimal erscheinen Namen im Inhaltsverzeichnis: Poliklet und 
Phidias. Eine gute Hervorhebung für die Zeit, da sich die grie- 


chische Kunst erfüllte, die Klassik des 53. Jahrhunderts. 





Zu umschreiben, was klassisch sei, läßt sich Wegner gleich ein- 


gangs angelegen sein. Gemeinhin, so wird referiert, nennt man 








die Aphrodite von Melos ein klassisches Gebilde. Wegner stellt 
zur Debatte, erzählt, daß man den Begriff einer bestimmten 
Epoche oder, nach Benedetto Croce, dem Vollkommenen an 


jeder Stelle zuordnen könne. Wir würden entschiedene Ableh- 





nung dem Öffenbleiben der Frage vorziehen. Das Kla :he ist 
groß und fordernd, nicht schmeichelnd, meint nicht Schönheit 
im engsten Sinne wie das herrliche Spätwerk des Griechentums 
im Louvre. 

Vielleicht tut der Verfasser in einer anderen grundsätzlichen Fr- 
wägung — derartiges wird immer unaufdrinelich im Rahmen 
schöner Beschreibungen vorgetragen — dem Hellenismus etwas 
unrecht. Sicher, das Wissen um die Form, formale Gewandtheit 
wird da gewichtig, wir fühlen uns nicht gleichermaßen angerührt 
wie von dem Zeugnis hellenischer Hochzeit oder der Frühe. 


Allein, was heißt, sich mit „Ästhetischem betrügen‘‘? Genau 


hier, mit dem Worte, geht es wohl einen Schritt zu weit. Auch 


im Artistischen gibt es Bedeutendes, wenn auch, selbstredend zu- 
gegeben, die wirkliche Deutung erst jenseits dieses Bereiches an- 
hebt. 

Man hat den Band gern in der Hand. Der Text ist anspruchsvoll 
und nobel, die Bebilderung reich und gediegen, nirgend stört 
eine Sucht nach dem Effekt. Angesprochen ist der wirklich Ge- 
bildete — ein Adressat, auf den zu vergessen am Buchmarkt 


einige Neigung besteht. hhe 


SABAR — INDONESISCHE IMPRESSIONEN. Von Vendla von 
Langenn. ı12 Seiten mit 88 vorwiegend ganzseitigen Photos. Leinen 
14,80 DM. Verlag F. Bruckmann KG, München. 

„Indonesische Impressionen‘‘ nennt die Verfasserin ihr anspre- 
chendes Buch, das nicht nur eine erste zusammengefaßte Dar- 
stellung der Geschichte dieses jungen von 82 Millionen Men- 
schen bevölkerten Staates Indonesien ist, sondern auch in Wort 
und Bild von den Menschen, ihrer Lebensweise, ihrer Kunst und 
ihren Bemühungen, mit den Problemen unserer Zeit fertig zu 
werden, berichtet. Landschaft und Baukunst dieses dreitausend 
Inseln umfassenden und nach jahrhundertelanger Kolonialherr- 
schaft wieder selbständig gewordenen Gebietes, das wir als das 
ferne Paradies Insulinde kennen, vermitteln einen lebendigen und 
unmittelbaren Eindruck. Das Buch ist gut und klar geschrieben 
und verlockt dazu, eine Kultur noch zu erleben, die nicht mehr 


lange besteht. EB 


DIE INTARSIE UND IHRE TECHNIKEN. Fon Hans Beblo. 
120 Seiten auf Kunstdruck mit 157 Abbildungen, davon 5 Vierfarben- 


drucke. Kart. 16 DM. Verlag Hans Rösler, Augsburg. 


Hans Beblo, Lehrer an der Kerschensteiner-Gewerbeschule in 


ie 


Dad 
















































































auch in empfangs-schwierigen Gebieten. 


BEGRIFF DES VERTRAUENS 





Außerordentliche 
ist ein Ergebnis harter Arbeit und großer Erfahrung. 
Deshalb verbürgen Graetz-Fernsehempfänger auf 
Grund jahrzehntelanger Entwicklungsarbeiten und 
Erfahrungen gestochen-scharfe Bilder, naturreine 
Tonwiedergabe und ungestörten Fernsehempfang 


München, führt in der gediegenen Sprache des Mannes vom 
Fach den Leser in die Technik dieser edlen Kunst ein, um deren 


auch vom Verfas 





ser nur in knappen Umrissen skizzierte) ruhm- 
reiche Geschichte sich die Kunstwissenschaft bisher zuwenig 
gekümmert hat. Besonders das italienische 15. und 16. Jahrhun- 
dert hat dank der Mitwirkung größter Künstler, wie Piero della 
Francesca und Baldovinetti, Cossa, Giuliano da Sangallo, Lorenzo 
Lotto u. a., unvergleichliche Meisterwerke der Intarsia hervor- 
gebracht. Hier wären noch viele Fragen zu lösen: Nicht immer 
sind die ausführenden Kunsthandwerker bekannt, über den Anteil 
der entwerfenden Meister — in der Regel Maler — herrscht noch 
viel Ungewißheit, nicht minder über die ikonographische Bedeu- 
tung jener intarsierten Landschaften, Stilleben und auch Figuren, 
deren materialbedingte stereometrische Formenknappheit einen 
tiefreichenden Einfluß auf die modernen Kubisten ausgeübt hat. 
Weithin fehlt es vor allem aber auch am ausreichenden Einblick 
in die Fragen des Materials und der Technik, eine Lücke, die 
Beblos Buch durch genaue Schilderung und reiche Veranschau- 
lichung (Wiedergabe einer Anzahl von Meisterbeispielen von der 
Frührenaissance bis zur Gegenwart sowie eine Fülle schemati- 
scher Skizzen) füllt. Es wird nicht nur dem ausübenden Kunst- 
handwerker, sondern auch dem Kunsthistoriker und wissensdur- 
stigen Kunstfreund willkommen sein. Ruhmer 
KEINE ANGST VORM BAUEN. Fon Rainer Wolff. 337 Seiten 
mit 53 vergnüglichen Zeichnungen von Ernst Hürlimann und 13 un- 
vermeidlichen Skizzen vom Verfasser. Leinen 14,80 DM. 

Verlag R. Piper & Co., München. 

Schon die Art, wie dieser umfängliche und gar nicht leicht über- 
schaubare ,‚‚Stoff‘‘ scheinbar zusammenhanglos aber um so ein- 


dringlicher in kurzweiliger Diktion und mit amüsanten Skizzen 




























FAHNRICH 
(43-cm-Bild) 
DM 738,- 


Graetz-Rundfunkgeräte, -Stereo-Musiktruhen und -Fernsehgeräte aller Preislagen zeigt Ihnen gern jeder gute Fachhändler. 
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durchleuchtet dargeboten wird, verdient Beachtung. Noch mehr 
jedoch der Reichtum an tatsächlicher Erfahrung, die in den 
Kapiteln und Unterabschnitten steckt und welche Gutes wirken 
kann: „Unvermeidliches, Menschliches, Geldliches, Zeitliches 
und Amtliches, Äußerliches und Innerliches, dann das Räum- 
Unentbehrliches, Künstliches (Kunststoffe, 


liche, schließlich 


Kunststücke, Kunstgewerbe), Feierliches und Ärgerliches, Be- 
denkliches, UnvergeBliches und Restliches“‘, welches wir zuerst 
zu lesen empfehlen, denn es beginnt mit einem Zitat aus Morgen- 
stern: „„Allesim Kleinen und Großen beruht auf Weitersagen.“ 


GE: 


DER MODULOR Il (Das Wort haben die Benützer ). Fortsetzung 
Le Corbusier, Deutsch von Rich. Herre. 


344 Seiten mit zahlreichen Zeichnungen und Tafeln. Taschenformat, 


von „Der Modulor“‘. Von 


karton. 19,80 DM. Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart. 
Wer dieses Werkchen in die Hand nimmt, sieht, hier spricht der 
Dichter: ‚Daher 


Suchen nach dem ‚Besten von allem‘, dem Reinsten von allem, 


widme ich mich dem leidenschaftlichen 
um der Intensivste von allen zu sein . . .* 

Die Superlative sind es, welche den Poeten im Architekten rei- 
zen. Und dies alles mit dem ästhetischen Wunderwerkzeug des 
„Modulor“‘, 1948 vom Meister erfunden, in Sekundenschnelle zu 
entwerfen, zu meistern und endgültig festzulegen, ob es sich um 
einen indischen Palast, ein Spiralenmuseum, einen Wohnsilo 
oder ein Campingzelt handelt. Erfindung und systematisiertes 
Schema werden in dichterischer Freiheit souverän gebunden. 
Dieser Band ist, wie gesagt, dem Echo gewidmet, das der 
„Modulor‘ seit 1948 fand. Ein wenig zu denken gibt allenfalls die 
Reaktion der Architekturstudenten Englands im ‚‚Plan‘ (Seite 22 


abgebildet). 





— 








Schnelligkeit ist Trumpf 


beim Universal-Küchenmaschinenschrank von Poggenpohl, 
denn schon in wenigen Sekunden läßt sich der Versenktisch 
mit der Küchenmaschine in eine bequeme Arbeitshöhe heben. 
Ebenso praktisch gestalten Sie jede Küche mit den tausend- 
fach kombinierbaren Anbautypen von Poggenpohl, dem 


Küchenwerk mit dem forischrittlichen Beratungsdienst. 





FR.POGGENPOHLKG . HERFORD/WESTEF. 





Freuen wir uns, daß ein Siebzigjähriger, international durch 
neue Ideen und eigene Schriften bekannt, immer wieder Zeugnis 
einer unvergänglichen Jugendlichkeit ablegt. Wiederum ein Be- 
weis mehr, daß geistige Aktivität die beste Altersmedizin ist. 


Zu loben ist die Ausstattung durch den Verlag. Harbers 


DECORATIVE ART. Vol. 47, 1957-1958. The Studio Year 
Book of Furnishing and Decoration. 160 Seiten mit 520 Abbildungen, 
18 in Farben. Leinen 35 sh. Edited by Rathbone Holme & Kathleen 
Frost. The Studio Publications. London und New York. 


Einrichtungsgegenstände aller Art und aus allen Ländern : immer 
wieder gelingt es den Verfassern, eine gewisse stilmäßige Ein- 
heitlichkeit zu erreichen und neue Formen auszuwählen, die doch 
dieses eine Jahr überleben. Besonders wohlgelungen erscheint 
uns die farbige Wiedergabe durchscheinenden Porzellans, 
Seite 124. Die Anzeigen setzen das Gesamtbild des schönen Bu- 
ches herab. GB. 


WOHNHOCHHÄUSER. Punkthäuser. Von Paulhans Peters. 
104 Seiten mit 66 Photos und 188 Strichzeichnungen. Pappband 
17,50 DM. Verlag Georg D. W.Callwey, München. 

Neutral und sachlich ist das Für und Wider des Hochhauses 
im einleitenden Text dargelegt. Entgegen scheibenartigen lang- 
gezogenen Hochhäusern, die einfach aus der Mehrung in der 
Stockwerkszahl von Mietblocks entstanden sind, läßt das ,,Punkt- 
haus‘‘ und lassen richtig angeordnete Gruppen solcher den Zu- 
sammenhang der Umgebung, der Landschaft bestehen. 

Die baupolizeilichen Vorschriften garantieren außerdem die 
Verhinderung des Mißbrauchs bezüglich Wohndichte, Sicherheit 
und Hygiene. Familien mit Kleinkindern sollten in die unteren 
Geschosse gelegt werden. Die oberen bieten Aussicht, bessere 
Luft und Ferne vom Straßenlärm. Unter Abwägung mit der höhe- 
ren Technisierung in den Haushalten ist die tatsächliche Kosten- 
mehrung nur 10-12°/,, sagt der Verfasser. 

Die gut gewählten Beispiele zeigen, daß Punkthäuser dann die 
Landschaft nicht allzusehr belasten, wenn sie nicht zu kompakt 
angelegt werden oder ihre Zusammensicht nicht zu massig 
wirkt. 

Grundrißlich ging die Entwicklung vom Binnentreppenhaus mit 
seinen handgreiflichen Nachteilen zum selbständigen, zwischen 
zwei Wohnflügeln liegenden Treppenhaus mit Lift(en), sehr klar 
aus der vorangestellten Grundrißsammlung ersichtlich. 
Schweden als „Erfinder“, England in seinen neuen Städten, 
Deutschland mit guten Beispielen aus Berlin, Stuttgart, Mün- 
chen, Ulm und USA, auch Wien und Rom steuern Punkthäuser 


als städtebaulich teilweise gute Leistungen bei. Harbers 


ZAUBERWELT DER ZIMMERPFLANZEN. Pon J. K. Gaßner. 
240 Seiten mit 39 Zeichnungen, 47 Tafeln mit 65 Abbildungen. Lei- 
nen 19,80 DM. Verlag Paul Parey, Berlin und Hamburg. 


Der Laie, welcher zur Erholung und Ablenkung vom Berufsleben 
eine Liebhaberei suchtoder dersein Heim schmücken will, wünscht 
von einem Buche, das ihm konkretes Wissen und Ratschläge ver- 
mitteln soll, angesprochen und in beiläufiger und unterhaltsamer 
Weise in die Materie eingeführt zu werden. Mit einfallsreichen 
Federzeichnungen, guten Lichtbildaufnahmen und konstruktiver 
Anleitung geschieht dies hier für das weite Feld der Zimmer- 
pflanzen. Der Mensch und die Blumen — die Pflanze beim Men- 
schen — vor dem Fenster — besondere Liebhabereien (Kakteen, 
Orchideen, die Mooswand u. a.) — die Pflanze am Arbeitsplatz — 
Pflege — Vermehrung — Krankheiten — Schnittblumen — von den 
Pflanzen — das alles findet seine Krönung in dem ‚‚Zimmerpflan- 
zenalphabet‘‘ und in den Beispielen auch für Terrassen, Dach- 







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































PEGULAN-Bodenbelag aus 
Plastic hat eine porenlose, plan- 
ebene Oberfläche. Sie verhindert 
das Eindringen von Schmutz und 
wird nur mit handwarmer Schmier- 
seifenlauge aufgewischt ohne 
nachzuwischen. Das bedeutet 
Hygiene, Arbeits- und Kosten- 
ersparnis. 
PEGULAN-Bodenbelag ist 
abriebfest und unempfindlich ge- 
gen gebräuchliche Säuren, Fette 
und Laugen. Er wird in vielen 
Farben geliefert. 

Diese Eigenschaften sind die Ursache 
der außergewöhnlichen Verkaufser- 
folge. 


Auf Anfrage erhalten Sie kostenlos unsere Druck- 
schriften und gern jede gewünschte Auskunft. Die 
nächstgelegene Fachfirma weisen wir nach. 


Pfälzische Plastic-Werke GmbH., 
Frankenthal 


. a \ GrößterHerstellerflexibler Plastic -Bodenbeläge 
gärten, Wintergärten, Blumenfenstern und Mooswänden. G.H. 
PBO 1/59 
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Anregungen 


aus der Wirtschait 
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Ahlmo-Well ist ein neuer Baustoff 


aus Polyesterharz und Glasfasern, der sich für viele Verwendungszwecke eignet. Er läßt sich 
sägen, bohren und nageln, und da noch als besonderer Vorzug das leichte Gewicht hinzukommt, 
kann man ihn leicht handhaben und einfach verarbeiten. 

Ahlmo-Well ist elastisch, stoß- und schlagfest, witterungsbeständig und unbegrenzt haltbar. Er 
läßt 80-85 °/, des auffallenden Lichtes durchscheinen. Daher eignet er sich gut für Balkon- und 
Terrassenüberdachungen und dergleichen. Man kann ihn ferner verwenden für Balkonver- 
kleidungen, Trenn- und Windschutzwände, Badezimmertüren und viele andere Zwecke. 
Ahlmo-Well kann in mehreren Profilen, in jeder gewünschten Länge und in zahlreichen Farben 


geliefert werden. E. Jaumann 


Hersteller: Ahlmann & Co, Andernach 





Preis: Stärker DM 28,so/gm 


























Stärke 2 DM 36,-/qgm 





















































Bruckmann-Drucke 
für das 
gepflegte Heim 


Bruckmann-Drucke 
sind feinste 
farbige Wiedergaben 
nach Originalen 
alter und neuer Meister. 
Ein umfangreicher 
Katalog mit 
über 200 Abbildungen, 
davon 46 farbig, 
geht Ihnen auf Verlangen 
gegen Voreinsendung 


von 3,50 DM zu 


Aus der Vielzahl 
von Urteilen 


über Bruckmann-Drucke: 


»Der Farbcharakter der 
Originale wird mit größter 
Vollkommenheit vermittelt. 

Selbst die stets schwer 
reproduzierbare 

Leuchtkraft der Farbe 

ist in solchen Drucken 
wie 2. B. bei dem Bilde von 
van Goghs ‚Brücke‘ 
erstaunlich. 
Pror. Dr. H. JANTZzENn 


Freiburg im Breisgau 


Bruckmanns 
farbige 
Künstlerpostkarten 


vermitteln 
freundliche Grüße zu 
verschiedensten Anlässen 
und kosten 


pro Stück 35 Pf. 
Fordern Sie bitte die Liste 


der lieferbaren Karten an. 


VERLAG F.BRUCKMANN 
MÜNCHEN 20 
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Wer hat das «Bocuf A la Stroganofp erfunden? 


Reiner weiß es. Der müde alte Aann hier im Schlitten muß einmal 
von irgendeiner unbekannten Baucrsfrau ein [chön faftiges und kräftiges 
Gericht vorgefegt bekommen haben: lauter kleine@ürfel ausdem Filet eines 
jungen Ddhyfen, die ganz kurz mit Zwicbeln gebraten und mit dickem faurem 
Rahm angerichtet waren. And diefer Mann,dem es fo gut [hmeckte,daß er 
das Rezept mitnahm - und befahl, das Gericht überall auftifchen zu laffen, 
war Graf Stroganoff,der allmächtige Generaladjutant des Thronfolgers... 


Seine Macht reichte Zwar nicht über Rußlande Grenze hinaus, aber 
fein «Boeuf & la Stroganoff» überwand fie, fozufagen durch die Küchen 
hindurch! Seither, alfo feit fünfzig oder fechzig Jahren, halten es alle guten 
Gaftftätten für verwöhnte Gäfte bereit - ebenfo wie den Asbach Plralt aus 
Rüdesheim, der dank feiner unverkennbaren Güte, der üppigen Blume 
und der ‚weinigen’ Fülle aud) längft die uneingefchränkte Anerkennung 
der Feinfhmecker in aller Welt gewonnen hat. 


Das Nerlangen nach dem Guten, nady dem Beften, audy beim Effen 
und Trinken, läßt fih an keiner Grenze aufhalten! 





In jedem Glafe Asbad) 2lralt find alle guten Geifter des Weines 





Paul Klee, Um den Fisch, 1926. Museum of Modern Art, New York 


Geschichte der Deutschen Kunst von 1900 bis zur Gegenwart 


Von Franz Roh 

480 Seiten mit 581 Schwarzweißabbildungen 
und 38 Farbbildern 

Leinen 56,- DM, Halbleder 66,- DM 


Dieses gewichtige Buch bildet den Abschluß der mehrbändigen Deutschen Kunstgeschichte unseres Verlages. Es vermittelt ein höchst 
aktuelles Bild der gesamten deutschen Kunst unseres Jahrhunderts. Sehr reich illustriert, umfaßt es die Malerei, Plastik und Architektur 


seit etwa 1900. 


Franz Roh, ein Kenner der Moderne von internationalem Ruf, zeigt in klarer Diktion die komplizierte und doch stetige Entwicklung 
auf, die vom Abbild zum Sinnbild unserer Umwelt führte, vom Impressionismus und Jugendstil über den Expressionismus, den Sur- 


realismus, die neue Sachlichkeit bis zur undinglichen Kunst unserer Tage. 


Es dürfte Sie interessieren zu erfahren, daß der Band auch ohne die Bezeichnung »Deutsche Kunstgeschichte« lieferbar ist. Machen Sie 
sich die Freude, das Werk einmal in Ihrer Buchhandlung durchzublättern. Ein Prospekt »Bruckmanns Deutsche Kunstgeschichte«, der 


alle Bände der Reihe vorstellt, geht Ihnen auf Verlangen kostenlos zu. 


Verlag F. Bruckmann, München 





